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Sei des SgWlische» . . I .!
Von Karl Eugen Schmidt , Alexandrien. :

Wenn man dem Herodot glauben darf, dann war Aegyp- i
jen zu seiner Zeit das Land der Zwiebeln, denn er berich- >
tet, die Erbauer der Pyramiden hätten in den 30 Jahren :
st- --r Arbe t für i960 Silbertalente Zwiebeln und Lauch !
verzehrt, welche Summe ungefähr 7 Millionen Goldmark !
ansmacht. Nun waren das aber nur 109 000 Mann , und j
da mag man sich ausrechnen, wie viele Zwiebeln erst das i
ganze, wohl an die 12 Millionen starke Volk damals aufte - ,
«essen hat. Sn schwach im Koos, um das festst,mstellen, bm ,
ich doch der Meinung, daß damals der größte Teil des an- ^
baufähigen Landes in Aegypten mit Zwiebeln und Lauch -
bestellt gewesen sein muß. Inzwischen bat sich das zugunsten -
der Baumwolle geändert, obschon die Zwiebel nach wie vor s
nicht nur des Fellachen Speise, sondern auch ein starker Aus- -1
fuhrartikel ist. Ganze Dampferladungen gehen von Alexan- !
brien nach England und den Vereinigten Staaten , und nach j
der Baumwolle bildet die duftige Knolle wohl den stärksten j
Posten in der ägyptischen Ausfuhr. i

Von der Baumwolle berichtet dagegen der Vater der Ge- s
schichte, Herodot, nichts, und wenn man einen heutigen i
Baumwollmann in Aegypten befragt, erhält man fast immer ?
d-m Bescheid, das sei eine ganz neue Errungenschaft, unter
Mechmed Ali vor höchstens hundert Jahren im Nilland ein- >
.geführt. Aber das stimmt nur insofern, als unter Mechmed '
Ali die Baumwollkultur von der Regierung in die Hand :
genommen und ausgebreitet wurde. Daß es schon lange i
vorher Baumwolle in Aegypten gegeben hat, berichtet Pli-
nius, der 500 Jahre nach Herodots Besuch schrieb, daß in s
Oberägypten ein Bäumchen gedeihe, von den einenGossy-
pwn, von den andern Tylon genannt, dessen haselnußgroße
Frucht eine Wolle enthalte, die man spinnen könne; welches
Gespinst dann ein Gewebe gebe, so fein und weiß wie irgend¬
ein andres, woraus die Gewänder der ägyptischen Priester
ongefertigt würden.

Baumwolle hat es wohl schon in unvordenklichen Zeiten
in Aegypten gegeben; daß sie aber nach und nach das früher
«nchenhaft ausgeführte Getreide von der Hauptstelle ver¬
drängte, das ist in er 'er Ruhe das Verdienst des genannten
Pnchas , der außerd ' nock uns Menge anderer Kulturen
ei, führte, die wenig O'ick geh bt haben. Er begünstigte
z. B. den Anbau von go, Opium, Maulbeerbäumen zur
Seidenraupenzucht und vieles andere, was keinen Erfolg ae>
habt hat und jetzt wieder verschwunden ist. Er war übrigens
auch der erste, der die Baumwolle gleich im Lande zu ver¬
werten suchte und Spinnereien und Webereien anlegte. Zu
feiner Zeit wurde all das grobe blaue Baumwollzeug, wel¬
ches die Fellachen tragen , und der Stoff für die Uniformen
des ägyptischen Heers im Land selbst angefertigt. Nachher
gingen alle diese Anstalten ein, und erst vor wenigen Jahren
hat man wieder mit Spinnen und Weben im Land begon¬
nen. Indes wird wohl nicht der hundertste Teil der in
Aegypten erzeugten Baumwolle im Land verarbeitet, son¬
dern bei weitem die Hauptmasse geht ins Ausland , die grö¬
ßere Hälfte nach England.

Die ägyptische Landschaft ' st grausam langweilig, wenn
man sich einmal an sie gewöhnt har; zuerst hat man sein
Vergnügen an den Palmen , die fast nirgends fehlen und
die stellenweise ganze Wälder oder doch Haine zu bilden
scheinen: nachher wird man ihrer überdrüssig, und man fin¬
det. daß ein deutscher Birnbaum doch ein ganz anderer
Bursche ist, em herrlicher stolzer Gesell, der seine Eigenart
hat und für sich allein etwas vorstellt. Die Palmen sehen
sich schrecklich ähnlich untereinander ; wenn man eine gesehen
hat, hat man sie alle gesehen, und schließlich findet man es
sozusagen sonderbar, daß die Natur einen gewaltigen Schiffs¬
mast aufbaut, nur damit er oben an der Spiße ein paar
Duzend Blätter tragen soll.

Die Dattelpalmen sind die niemals fehlenden Ausstat¬
tungsstücke der ägyptischen Landschaft; andere Bäume kom¬
men ja auch hier vor, spielen aber keine Rolle. Die in
Aegypten lebenden Europäer nennen jeden Baum mit dich¬
tem Laub „Lebbach". Die Lebbachbäume werden fast nur
an den Kanälen, die Palmen aber allenthalben im freien
Feld angetroffen.

Noch zu erwähnen sind die allerdings recht seltenen Ge-
btttürme der Moscheen, in Aegypten weit seltener als bei uns
die Kirchtürme, obgleich die ägyptischen Dörfer zahlreicher I
und näher beisammen liegen als die unsrigen. Während es I
aber in ganz Mitteleuropa nur wenige Dörfer ohne Kirche
und Turm gibt, leisten sich dis Fellachen diesen Aufwand !
e'^ ntlich nur bei recht großen Ansiedlungen, die man kleine s
Tiiidte nennen könnte, wenn die Wohnungen nickst gar zu i
eriaselig wären. - Diese Wohnungen wurden vor alter Zeit j
aus getrocknetem Nilschlamm errichtet, und heute ist das ;
gmau ebenso. Nur in seltenen Fällen werden vorher schöne ,
khstlwlnklige Zieaelsteine daraus geformt. z:>allermeist knetei
der Fcllach mit Frau und Kind die weiche Masse sofort an s
Ort und S ^ u« zur gewstnscĥ n Form , und dabei entstehen
dann viel öfter ganz oder halb runde, mehr oder weniger
bucklige, auf allen Seiten und auch auf dem Dach mit war-
zenäh'ns'cben Auswüchsen behaftete als rechtivinttia? und
gradlinige Bauten.
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RIM

ZUM 1. Advent!
Psalm1-8,26. Gelabt sei, brr da kommt im Namen des Herrn!

Höllenweg.
Durch die Hölle mußt du schreiten
Drr du Auferstehung sehnst,
Klagen und verlassen weinen
Weil du dich verloren wähnst.

Tiefer Schmerz muß jäh duuhdringe»
Qualvoll deine Not aufschrein,
Hoffend unter den Gehaßten,
Mußt du blind und irrend sein!

Erst wenn du dein Selbst durchstoßen : ° sch
Schlacke sinkt und Flamme brennt
Tönt durch das Inferno - Düster
Milde Glocke des Advent.

Max Fischer.

Gott hat mit den Menschen niemals ändert gehandelt,
handelt auch jetzt nicht anders mit ihnen als durch das Ver-
heißungkwort. Wiederum können auch wir niemals anders
mit Gott handeln als durch den Glauben an sein Verheißungs¬
wort. Die Werke sieht er nicht an, und bedarf ihrer auch
nicht. Durch sie handeln wir vielmehr an Menschen und mit
Menschen und mit uns selbst. Er bedarf aber, daß man ihn
für treu und wahrhaftig halte in seinen Verheißungen, daß
man gelassen seiner harre und er so durch Glaube, Hoffnung
und Liebe angebetet werde. Dadurch kommt er  denn in
uns zu seiner Ehre, da wir nun nicht durch unser Laufen
sondern durch sein Erbarmen , Verheißen und Schenken alles
Gute haben und erhalten. Siehe, das ist rechter Gottesdienst
und rechte Gottesverehrung. Martin«»«her.

ME

Das muß man indessen Loch gestehen: lustiger und
merkwürdiger, malerischer und seltsamer sieht so ein F :üa-
chendorf wirklich aus als ein von europäischen Baukünstlern
aufgeführtes Stadtviertel in Alexandrien oder Kairo. Indes
möchte man da dock; nicht wohnen und auch nicht lauge wei¬
len, denn Auge und besonders Nase werden ohne Unterlaß
so heftig angegriffen, daß baldiger Rückzug auch dem Kühn¬
sten geraten scheint. Wie in unseren heimischen Dörfern
spielt auch bei den Fellachen der Misthaufe eine große Rolle;
er wird aber nicht zur Verbesserungder Felder, sondern zur
Feuerung verwandt, andern Heizstöff kennt der Fcllach nicht
und hat er niemals gekannt; Die Hausfrauen kneten aus
dem Dünger der Haustiere schöne flache Kuchen, unserm
„Lohkäs" der Gerbereien ähnlich, obschon viel breiter und
dünner : die werden an der Sonne getrocknet und dann in
Haufen aukaeschichtet, die oft höher sind als die daneben
kauernden Wohnungen. Indes ist so ein Düngerhaufe noch
lange nicht der schlimmste Angreifer unserer Riechwerkzsuge;
furchtbare Bundesgenossenströmen ihm aus jeder Hütte, aus
den engen Pfaden zwischen den Wohnungen und sogar aus
dem Kcm-ll zu. so d"k wir gern die Geleaenheit ergreifen,
uns seitwärts in die Baumwöllbüschezu schlagen, deren un¬
übersehbare Reihen sich dem auf der Kanalböschungstehen¬
den Beschauer darbieten als endlose Scharen, die sich in dem
für ein gewöhnliches Auge undurchdringlichenFlimmer der
Ferne verlieren.

So ein Baumwollfeld siebt af"- nicht bästOch aus. Die
Baumwollstaude wird etwa mannshoch, braucht aber keine
Stütze und sieht alles in allem etwa einer nnde ên Hal-el-
staude ähnlich. Die Blätter sind allerdings ansehnlicher, und
dazu kommen noch die Blüten. Die Baumwolle bat eine
große gelbe Blüte, rosenähnlich, obschon mit geschlossenerem
und tieferem Kelch. Diese Blüten bedecken den Busch vom
Juki bis zum November, und von Ende August an springen
die reifen Kapseln auf und zeigen die heroordringenden
weihen Wollbällchen. Das ist ganz hübsch, und wenn zur !
Zeit der Ernte, die gewöhnlich anfang September beginnt, j
die erntenden Frauen , Mädchen und Kinder durch die an- i
scheinend mit gelben und weißen Blüten übersäten Büsch- !
reihen wimmeln, während am Rand des Felds den Kamelen i
dte Säcke und Körbe mit der hochgeschichteten Wolle auf- '
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! geladen werden, dann .gibt das ein Bild, das man mit der
! heimischen Weinlese in eine Reihe stellen darf.

Die Weinrebe wird, wenn ich mich recht erinnere, 12
j Jahre alt im ' Weinberg, die Baumwollstaude dagegen muh

ihr Leben viel früher lassen; jedes Jahr werden die Büsche
! unbarmherzig ausgerodet, obgleich sie vermutlich ganz gut

ein paar Jahrzehnte leben könnten. Der Ertrag im ersten
Lebensjahr ist aber so viel besser und größer als in den fol¬
genden, daß sich die alljährliche Neubestellung aufdrängt.
Ende November sind alle Baumwollfelder geräumt, dann
wird eilends eine Zwischensaat von Getreide oder Klee ge¬
macht, und im Februar werden wieder Baumwollkerne ge¬
sät. Dies geschieht etwa in den Zwisckenräumen unserer
Rebstöcke, und zwar kommen in jedes Samenloch drei bis
vier Kerne; von den aufgegangenen werden die schwächsten
Mlänzcben ausgerissen, so daß für jedes LoD nur das stärkste
stehen bleibt. Tie Hauptsache ist danach die Bewässerung,
die heute viel besser geregelt ist als früher, die aber nicht
mehr die Erde zugleich befruchtet, wie das früher der Fall
war . Heute bleibt der befruchtende Schlamm größtenteils
in den künstlichen Stauseen sitzen, und so kommt cs . daß die
Fruchtbarkeit der Felder im Delta von Jahr zu Jahr ab-
nimmt. Vor 20 Jabren brachte der mit Baumwolle bestellte
Morgen Landes fast doppelt so viel wie beute, und wenn
das so weiter geht, werden die klugen Engländer , welche die
gewaltigen Stauwerke für Raubbau angelegt und dabei alle
Rücksicht beiseite gelebt haben, — icb erinnere an die Zer¬
störungen der in ihrer Art ganz einzigen Temvelinsel Philae —,
vor der Welt gar nickt mehr als kluge, sondern als kurz¬
sichtige u: d irrende Menschen dostehen müssen. Alb Gott,
wie werden dann erst di? Ae-mpter Len Engländern sli"b?n,
denen sie letzt schon alles Schlechte und nicht das aller¬
geringste Gute nachsagen.

Die staatliche Selbständigkeit ab¬
hängiger Vökker.
(Zu der ägyptischen Krise.)

Von unserem volkswirtschaftlichenMitarbeiter.
Das neue britische Kabinett Baldwin sieht sich sofort

nach llebernahme der politischen Geschäfte vor politische
Schwierigkeiten ersten Ranges gestellt. Die Ermordung
des Oberbefehlshabers der in Aegypten und im Sudan
stehenden britischen Truppen , des „Sirdar " Sir Lee Stack,
hat augenscheinlich den sich schon seit langer Zeit immer
mehr verschärfenden Gegensatz zwischen Großbritannien
und seinem Mündel Aegypten auf die Spitze getrieben.
Das deutsche Volk hat allen Anlaß, die Ereignisse, die sich
demnächst an den Ufern des Nil abspielen werdeg, mit
Interesse zu verfolgen.

Zn den Zeitungen findet man Betrachtungen darüber,
ob das ägyptische Volk fähig sei, ohne England oder gar im
Gegensatz zu England zu leben und auf der Bahn des Fort¬
schritts weiterzugehen. Um diese Frage beurteilen zu
können, mutz man wissen, nach welcher Richtung die Eng¬
länder in den letzten Jahrzehnten ihren Einfluß in
Aegypten geltend gemacht haben. Ehemals war das breite
Ueberschwemmungsgebietdes Nil ein reiches Getreideland.
Später haben sich die Ackerbau treibenden Fellachen vor¬
wiegend dem Tabakbau gewidmet. Der Getreidebau er¬
laubte dem Volke, aus eigener Produktion zu leben; der
Tabakbau gestattet ihm wenigstens, bei benachbarten Acker¬
bauvölkern (an der Küste Nordafrikas und Vorderasisns)
die notwendigen Lebensmittel gegen Tabak einzutauschen.
Die britische Verwaltung hat das Niltal ganz überwiegend
auf Vaumwollplancageu umgestellt. Den ägyptischen Ein¬
geborenen war es bei Strafe verboten, ihre Felder mit
Taback zu bestellen. Der britische Baumwollmarkt ver¬
sorgte sich zum beträchtlichen Teil aus den Baumwollfel¬
dern des Nittels . Mit dem Usbergang zum Baumwoll¬
bau war jedoch eine Zunahme der wirtschaftlichen An¬
hängigkeit Aegyptens von seinem Mutterlande verbunden.
Am Mittelmeer gibt es keine für den Welthandel bedeu¬
tende Baumwollbörse. Zwar hat die Baumwollkultur den
Wohlstand des Landes gehoben, aber gleichzeitig für die
Selbständigkei-sbestrebungcn der Aegypter eine große Ge¬
fahr heraus beschworen. Wenn England Aegypten vom
Schiffsverkehr absperrt , so gerät das reiche Land in die
Gefahr der Hungersnot . Für uns Deutsche ist dies Schick¬
sal der Aegypter eine ernste Mahnung . Auch wir werden
in den letzten Zähren wirtschaftlich vom Auslande ab¬
hängig gemacht. Unsere Hochösen sind auf französisches,
spanisches und schwedisches Erz angewiesen und fast unsere
ge' amte Wirtschaft wird mit an-: ländischem Kapital be¬
trieben. Unsere Befreiung von der oolitischen Bevormun¬
dung durch unsere früheren Geginr wird dadurch sehr er¬
schwert. Aegr-pien Kat keine Anssiätt, an Stelle von Eng¬
land einen anderen Staat zu finden, welcher ihm den glat¬
ten und vortt' ilbaften Absatz der Bau, »wolle gewährleistet.
Selbst der stärkste nationale Opfermut ist außerstande,
gegen solche Bindungen und Hemmungen erfolgreich anzu-
kümpfen. Darum muß die wirtschaftliche Befreiung mit
-er politischen Befreiung Hand in Hand gehen.
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a gesspiegel
Den Bemühungen des württ . Gesandten in Berlin. Dr

Bosler ist es gelungen, daß die Württemberg zustehende
ober infolge des Abbaus nicht mehr beichte vierte Reich»
gerichtsrakssteAe in Leipzig demnächst durch einen württember
gischen Richter wiederbesetzt wird.

Die österreichische Bundesversammlung ist auf den 9. j
Dezember zur Neuwahl des Bundespräsidenten einberufen !worden.

Am 1. Januar werden in Südtirol weitere 51 deutsch«
Privatschulen von der italienischen Regierung geschlossen. —
Wenn so etwas die Deutschen laten!

In Paris hofft man. dah die Konferenz der Verbands-
Ainauzminister über die Verkeilung der Kriegsentschädi¬
gung am 15. Dezember zusammentreten könne.

Der erste Vertreter Englands in der Entschädigungskom-
mifsion, Bradbury . tritt am ZI. Dezember aus der Kom¬
mission aus.

reist
Mac Donald ist am 22. November nach Amerika abge-

Der spanische Staatshaushalt schließt mit einem Fehl-
betrag von 51b'ü Millionen Peseten ab.

Nach einer Reukermeldung meuterte die zweite Abteilung
des ersten Sudanesischen Bataillons in kartum (Sudans,
überfiel das Milikärhospstal und tötete einen englischen und
zwei syrische Aerzke. Die englischen Truppen feuerten auf
die Meuterer, die ernstliche Verluste erlitten.

e nNeue Nachricht
Aus der Wahlbewegung

In einer Wahlversammlung in Bobensberg, Kreis Cros-
Fen (Mark) sagte nach dem Bericht der „D. Tagesztg." der
Nohn des Reichspräsidenten Ebert auf die Entgegnungen
der bäuerlichen Anwesenheit: „Sie von der Rechten sind ja
doch nur durch die von uns (Soz .) bewiesene Toleranz noch
in der Lage, so aufzutreten. Ich mache Sie aber darauf auf¬
merksam: es gibt noch Kandelaber." (Laternenpsähle zum
Aufhängen .)

Der Großdeutsch-Hessische Bund , der die Loslösung von
Preußen und die Vereinigung des ehemaligen Kurhessen
mit dem Großherzogtum Hessen anstrebt, hat eine eigene
Wewerberliste für die Reichstagswahl ausgestellt.

Der Sondersozialist Ledebour in Dresden fordert den
Sozialistischen Bund auf, für die Kommunisten zu stimmen.

kein Rschsfinanz -lleberschutz
Bork», 28- Nov. WTB. tritt halbamtlich den Berichten

einiger Berliner Blätter entgegen, als ob der Reichshaus¬
haltsplan für 1925 einen Ueberschuß von 2.5 Milliarden
Mark ergebe. Die Blätter sind zu ihrer falschen Darstellung
dadurch gekommen, daß sie nur einen Teil  des Gesamt¬
haushalts (Einnahmen aus Zöllen, Steuern und Abgaben,
sowie die Steuerüberweisungen an die Einzelstaaten und Ge¬
meinden) herausgriffen , die allerdings einen Ueberschuß von
2.5 Milliarden aufweisen. Dagegen find diejenigen Teile
des Haushalts , die die Hauptausgaben enthielten, unberück¬
sichtigt gcblieben. Tatsächlich ergebe der Staatshaushalts¬
plan keinen Ueberschuß.

Rückgang der Erwerbslosigkeit
Berlin, 28. Nov. In der ersten Hälfte des Monats Nov.

)at die Zahl der unterstützten Erwerbslosen im Deutschen
Reiche weiter abgenommen, und zwar von 435 000 am 1. 11.
auf 426 000 am 15. November, d- h. um rund 2.5 v. H. Die
nännlichen Erwerbslosen baden sich von 396 000 auf 389 000
and die weiblichen von 39 000 auf 37 000 verringert . Dis
Fahl der Zuschlagsempfänger (uinerstützungsberechtigteAn¬
gehörige Vollerwerbsloser) weist eine ähnliche mäßige Ab¬
aahme auf.

Der Hall NcDusiUs vor dem ReiPsgerW
Leipzig. 28. Nov. Der Oberreichsanwalt hat in der Sache

des Generals Nathusius eine Untersuchung eingeleitet. Es
werden zahlreiche Zeugen aus der Umgebung des Generals
im Krieg und nach demselben vernommen, die vom franzö¬
sischen Gericht nicht gehört worden waren. Der General
wird zunächst im Auftrag in Kassel vernommen werden. Auf
diplomatischem Weg soll versucht werden, auch die franzö¬
sischen Zeugen vor das Reichsgericht zur Vernehmung zu
bringen. Auch über die seinerzeit auf französisches Betreiben
bei dem General durch die amerikanische Besatzungsbehörde
in Koblenz vorgenommene Haussuchung sollen Erhebungen
angestellt werden. Das Protokoll darüber ist bekanntlich ver¬
schwunden.

Tanten befreit
Duisburg , 28. Nov. Die belgische Besatzung ist aus der

Stadt Tanten zurückgezogen worden.

Das tschechische Rumpfparlament
Prag , 28. Nov. Das Abgeordnetenhaus hat den Staats

Haushalt in erster und zweiter Lesung angenommen
Opposition (Deutsche usw.) blieb der Sitzung fern.

Die

Die deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlungen
Paris , 28. Nov. Wie die Blätter berichten, hat die deutsch«

Regierung verschiedene Forderungen fallen lassen. Aus
französisch? und deutsche Fertigwaren soll der Grundsatz der
offenen Türe keine Anwendung finden. Die Einfuhr der
deutschen Entschädigungskohle nach Frankreich soll unter dem
Grundsatz der offenen Türe an die gesamte deutsche Kohlen»
einfuhr angeschlossen und ebenfalls von der 26 prozentigen
Ausfuhrabgabe befreit werden. Deutsche Fertigwaren sollen
gegen französische Landeserzeugnisse ausgetauscht und vor
allem französische Seidenwaren sofort zugelassen werden,
worauf Herriotals  Bürgermeister der Seidenfabrikations¬
stadt Lyon besonderen Wert legt. Auherordenüiche Ver¬
günstigung soll die Einfuhr von Kali aus Bayern und de»
Pfalz genießen, wogegen Erzeugnisse von Landwirtschaft
und Gartenbau aus Frankreich in Deutschland besorchsrs b»
qünstigt werden sollen.

Herriok und Ehamberlam
Daris . 28. Nov. Hcrriot versicherte dem englischen Bot¬

schafter. Frankreich werde sich in den ägyptischen Streit nicht
eimnischen. Er erwartet dagegen von der Zusammenkunftmit
Ehamberlam , daß England bezüglich der Besetzung von Köln
(Verlängerung der englischen Besetzung oder Besetzung der
Franzosen) und in der Verteilung der Kriegsentschädigung
Entgegenkommen zeigen werde.

Der Fall Nathusius in der franz. Kammer
Paris , 28. Nov. In der Kammer erhob ein Abgeord¬

neter Widerspruch gegen die Begnadigung des Generals
Nathusius . Die Verubrteilung hätte bis zum letzten Ge¬
fängnistag durchgeführt werden müssen, mindestens hätte
Nathusius. Die Verurteilung hätte bis zum letzten Ge¬
ersetzen müssen. Der frühere Minister für die befreiten Ge¬
biete, Marin , erwiderte, olles was in Frankreich gestohlen
worden sei, müsse durch die Daweseinkünfte ersetzt werden.

keine Einigung in China
London, 28. Nov. Die von einigen Blättern gemeldete

Einigung zwischen dem Revolutionär Sunyatssnin  Kan¬
ton, der sich gegenwärtig in Japan befinden soll, und den
neuen Machthabern in Peking ist nicht zustande gekommen,
da Sunyatsen  dem Bolschewismus zuneigt, während
die nördlichen Führer Fusanschiyui und Tschang-

olin  monarchistisch sind. Die Vertreter der Mächte wert .,
weitere Entwicklung in China abwarten, bevor sie ^ie

oe Regierung anerkennen.

Sturmeszeichen in Nordafrika
Verhaftungen in Kairo

Kairo, 28. Nov. Die britische Militärbehörde verhaftete
in der Frühe vier Parteifreunde Zaglul Paschas unter der
Beschuldigung, daß sie an einer Verschwörung gegen die Eng¬
länder beteiligt seien, die den Tod vieler englischen Beamten
vorbereitete. Lee Stack sei nur das erste Opfer gewesen. Die
Verhaftungen riefen große Aufregung hervor: das Volk wurde
zu Kundgebungen gegen die englische Gewalttat aufgefordert.

Drei Minister des neuen Kabinetts erklärten ihren Rück¬
tritt und sie nahmen den Beschluß erst zurück, nachdem dis
britische Behörde die Gefangenen der ägyptischen Behörde
ausgeliefert hatte.

England rechtfertigt sich
London, 28. Nov. Amtlich wird durch Rundfunk ver¬

breitet, die britische Regierung sei zu strengem Eingreifen in
Aegypten genötigt gewesen, weil die Verhältnisse in dem Land
seit der Besprechung Zaglul Paschas mit Mac Donald fü.
England unerträglich geworden seien. Aegyptische Beamte
haben im Sudan einen Aufstand angezettelt, seit 1922 seien
gegen 11 englische Beamte Anschläge verübt worden. Die
Tributzahlungen seien unregelmäßig geworden und die Stel¬
lung der englischen Beamten, die für den Schutz des Aus¬
länders zu sorgen hatten, unterwühlt worden. Englische
Elsenbahnbeamte habe man schikaniert und bei der Pen¬
sionierung englischer Beamten die größten Schwierigkeiten
gemacht. (Die ägyptische Regierung wollte kür die häufig
wechselnden Beamten nicht die hohen Pensionen bezahlen.
D. Schr.)

Weigerung der ägyptischen Truppen
London, 28. Nov. Die ägyptisch/n Truppen weigerten

sich, auf Geheiß der Engländer den Sudan zu verlassen, sie
wollen nur dem ägyptischen Kriegsminister gehorchen. Auf
Veranlassung des Oberkommissars gab sodann der Kr'-ms-
minister den Befehl zum Abzug.

Gefälschtes Telegramm?
Genf, 28. Nov. Aus dem Telegramm des ägyptischen

Parlaments an die Geschäftsstelle des Völkerbunds ist die
wichtigste Stelle entfernt worden: „Der V> kerbrmd wird
gebeten, in dem Streitfall zwischen Aegypten und England
zu vermitteln ." (Wenn das keine Ausrede des Völker¬
bunds für seine Untätigkeit ist).

Die Geschäftsstelle des Völkerbunds hat sich— auf den
Druck von französischer und italienischer Seite , wie man in
London vermutet — nun doch entschlossen, das ägyptische
Telegramm an den Vorsitzenden des Völkerbunds weiterzu¬
geben.

Gärung in Tunesien
Paris . 28. Nov. Die Nachrichten aus Tunis lauten ernst.

Die Eingeborenen werden durch Moskauer Sendlings auf¬
gereizt, sie zeigen seit dem Weltkrieg, zu dem man sie zu
vielen Tausenden nach Frankreich geschleppt hat, immer un¬
botmäßiger . Es ist eine jungtunesischeBewegung e tstan-
den, die das Land von der französischen Herrschaft befreien
will. Diese neue Verfassungspartei breitet sich immer mehr
aus . Herriot berief einen Ministerrat , um Maßnahmen
gegen die Bewegung zu treffen. '

In der Türkei  werden die Vorgänge in Nordafrika
mit größter Aufmerksamkeitverfolgt.

Württemberg
Stuttgart , 28. Nov. VomRathaus.  An Stelle des

Finanzministers Dr. Dehlinger ist Rechtsrat Walter Hir -
zel (Bürgerpartei ) und für den erkrankten GR. Schlum-
berger Schuhmacher Eugen Mayer (Komm .) in den Ge¬
meinderat eingetreten.

ep. Evangelische Landeskirchenverfammlung. Am Don¬
nerstag erledigte die Evang. Landeskirchenversammlung den
Haushaltplan für 1924 vollends nach dem vorliegenden Ent¬
wurf. Dabei wurden an Bedarf noch u. a. für Pensionen
und Unterstützungen 1549 000 -4t, für Beiträge 148 000 -4t
und als freier Verfügungsbetrag 100 000 -4l bewilligt.
Eine gegen Ueberalterung der Geistlichen im Amt gerichtete
Anregung wurde vom Kirchenpräsidenten begrüßt, auch auf
die Wohnungsfürsorge für die Ruhestandsgeistlichen wurde
hingewiesen. Bezeichnend für die Notlage der Kirche ist,
daß kein Betrag für ein Betriebskapital ausgesetzt werden
konnte. Die Deckungsmittel bestehen aus 174 000 -4t Ertrag
der kirchlichen Besoldungskasse, 5 927 000 -4t Staatsleistun¬
gen, 212 000 -4t sonstigen Einnahmen und 2 225 000 -4t
Landeskirchensteuer. Eine Ablösung der Pfarrbesoldungs-
leiitunaen bürgerlicher Gemeinden kann die Oberkirchenbe¬

hörde nicht vor einer endgültigen Befestigung der Prersver-
hältnisse in Angriff nehmen. Eine lebhafte Aussprache ent¬
spann sich über die Erhebung der Landeskirchensteuer, deren
nicht zu umgehender Maßstab allgemein als unbefriedigend
errwsunden wurde. Bei der Erhebung der Kirchensteuern
müsse man sich in erster Linie an das Pflichtgefühl und die
Opferwilligkeit der Kirchengenosfen wenden und die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse berücksichtigen; als letzter Behelf sei
aus Gründen der Gerechtigkeit die Zwangsbeitreibung nicht
zu entbehren. In der Schlußabstimmung 'wurde das Haus¬
haltgesetz mit 65 Ja einstimmig angenommen. Darauf wurde
die Landeskirchenversammlung vertagt ; sie wird voraus¬
sichtlich nicht mehr zusammenzutreten baden.

Fleischpreisermäßigung. Im Anschluß an die Herabsetzung
der Viehpreise sind die Fleischpreise mit sofortiger Wirkung
wie folgt ermäßigt worden: Ochsen- und Rindfleisch1. Sorte
90—95 -Z (bisher 95—100 L ), 2. Sorte 80 (85), Kuhfleisch
1. Sorte unverändert , Kalbfleisch1. S . 95—100 (100—110)
2. S . 75—85 (80—90), Schweinefleisch 115 (120), Hammel¬
fleisch 70—80 (80—85), Schaffleisch 50—60 (60—70) L.

Entwichen. Der in Untersuchungshaft befindliche Kom¬
munist Bohla war als angeblich krank auf seinen Wunsch
am 13. November in das Katharinenhospital verbracht wor¬
den. Dort ist er am 23. November entwichen und seither
flüchtig. — Die „Südd . Arbeiterzeitung" vom 26. November
verlangt die sofortige Entlassung des „schwerkranken" Ge¬
nossen, dessen Heilbehandlung in einem Krankenhaus die
„württ . Klassenjustiz" abgelehnt habe.

Nus dem Lande
Möhringen, 28. Nov. Brand.  Die mechanische Schrei¬

nerei des Friedrich Schäffer in Sielmingen ist abgebrannt.
De Entstehungsursache ist unbekannt, doch wird Brand¬
stiftung vermutet.

Heilbronn, 28. Nov. Getrennte Stimmabgabe
für Männer und Frauen.  In der gestrigen Ge¬
meinderatssitzung wurde der Antrag , wonach in Heilbronn
bei der diesmaligen Wahl die Männer und Frauen ge¬
trennt ihre Stimme abgeben sollen, ohne Widerspruch an¬
genommen.

Löwenstein. 28. Nov. Zur Oberamtsauftei¬
lung.  Der Gemeinderat beschloß, bei der Regierung die
Lostrennung der Gemeinde Löwenstein vom Oberamtsbe¬
zirk Weinsberg und die Zuteilung zum Oberamt Heilbronn
zu beantragen . Der Gemeinderat erhofft von dem Wechsel
namentlich Vorteile bezüglich der Besteuerung und des
Fremdenverkehrs.

Hall. 28. Nov. Ehrenbürger.  In der letzten Ee-
meinderatssitzungwurde Prof Dr. F e h l e i s e n in Tübingen
zum Ehrenbürger der Stadt Hall ernannt . Dr. Fehleiser
war früher lange Jahre an den höheren Schulen Halls und
ein erfolgreicher Führer des Vereins für das Württ . Franken.
Er hat die Ausgrabung der Ruine Limpurg durchgeführt
und das Renaissancehaus geschaffen. Sein Festspiel „Die
Uebergabe der Feste Limpurg an die Stadt Hall" ist bei den
Haller Festspielen mit großem Erfolg aufgeführt worden.

Tübingen, 27. Nov. Auszeichnung.  Die Reichsbahn¬
direktion Stuttgart hat dem Weichenwärter Wilhelm Kehrer
in Anerkennung seines entschlossenen und besonnenen Ver¬
haltens bei der Abwendung einer einem Zug drohenden
Betriebsgefahr eine außerordentliche Prämie verwilligt.

Kirchentellinsfurt. OA. Tübingen, 27. Nov. Vom Bau
de ? Kraftwerks.  An den E d̂orb-iton iür das neue
Kraftwerk Reutlingen-Kirchentellinsfurt sind etwa 180 Ar¬
beiter beschäftigt. Mehrere Baggermaschinen werden aus¬
gestellt.

Schramberg. 28. Nov. Uneinig.  In der Gemeinde R.
sollte eine Hochzeit gefeiert werden. Alles war vorbereitet
und bereits war auch der Brautwagen von der bad-schen Ge¬
meinde L. eingetroffen. Da gab es bei der Aufstellung der
Möbel Meinungsverschiedenheiten, und die Folge war , daß
die Hochzeit wieder rückgängig gemacht wurde und der Braut¬
wagen wieder ins Tal hinunterzog.

Tailfingen, 27. Nov. Rodelunfall.  Der Nodelsport
bat sein erstes Opfer gefordert. Ein zehnjähriger Knabe ver¬
lor beim Schlittenfabren an der Kätherhalde die Herrschaft
über den Schlitten, fiel herab und erlitt einen Oberschenkel¬bruch.

Tuttlingen. 28. Nov. Von der Donau Versicke¬
rung.  Daß die Donau auch mit Beginn des Winiers völlig
versinkt, ist schon dagewesen, gehört aber immerhin zu den
Ausnahmen . Vor ca. 4 Wochen fand die Schwarzwalddonau
wieder ihren Weg zu uns , und es war der Wasserstand in
jüngster Zeit ein normaler . Da ging er in den letzten Tagen
rasch zurück und vom Sonntag auf den Montag erfolgte die
völlige Versickerung. Seit dieser Zeit fließt kein Tropfen
mehr über die berüchtigten Löcher beim „Brühl ". Die Eis¬
decke, die der Fluß hatte, ist zu Boden gesunken. Wo noch
einig« Tümpel und Gumpen mit Wasser stehen, da wimmelt
und zappelt es von Tausenden und aber Tausenden kleineren
und kleinsten Fischen, die sich um ihr Leben wehren; große
Mengen, oft dicht geschichtet beisammenliegend, hat der Tod
bereits ereilt. Für den Möhringer Fischpächter gab es große
Beute; sie war so reich, daß er genötigt war , einen Wagen
zur Bergung benützen zu müssen, insgesamt 8 Ztr . Fische,
darunter stattliche Hechte, einer mit einem Gewicht von

Pfund.
Alm, 28. Nov. Schwindler.  Ein Schwindler von

hier schädigte das Personal eines Gasthofs in Günzburg a.
D. schwer, indem er sich auf besonders billig zu liefernde
Stoffe und Wäsche erhebliche Anzahlungen machen ließ.
Die Ware wurde nicht geliefert.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Ehrung des Kardinals Ehrte. In der deutschen Botschaft

beim Vatikan in Rom fand eine Feier statt, in der dem
Kardinal Ehrte das von der deutschen Reichsreaieruny zn
seinem 80. Geburtstag gestiftete Geschenk überreicht wurde-
Daran schloß sich ein Frühstück an, an dem Fürst und Fürstin
von Bülow, der bayerische Gesandte, der Abtprimas des
Benediktinerordens u. a. teilnahmen.
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Anklagen gegen einen polnischen Minister . Der Ausschuß
des polnischen Landtags hat beschlossen, den früheren Finanz-
minister Kucharfkiin  Anklagezustand zu versetzen. Er soll
bei dem Verkauf der staatlichen Zyrardowa -Werke an ein«
Privatfirma den Staat schwer geschädigt haben.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 28. November 1924.

Hast du nur deine Pflicht getan,
WaS geht dich das andere an I
Laß sie nur spotten , laß sie nur schelten,
DaS von Gold ist, das wird schon gelten!

Der Andreastag . De- 80. November ist dem Aprstfl
Andreas geweiht . Die griechische Kirche nennt ihn den Erft-
berufenen und schreibt ihm die Errichtung des Bischafsstuifls
von Konstantinopel zu. In der Andreasnacht sucht man aus
verschiedene Weise die Zukunst zu erforschen. Am verbreitet¬
sten ist das Bleigießen der Mädchen . Die im Wasser ent¬
standenen Gebilde deuten ans Stand oder Gewerbe des Zu¬
künftigen . Fast so ver̂brcttet wie das Bleigießen ist das
Pfulbentreten . Vor dem Zubettgehen wirft das Mckochen
das Kopfkissen auf den Boden , tritt darauf und spricht dazu
dreimal : ..Andreas , ich bitte ^' ch, Bettstatt ' ck tritt d ch. Du
wollest mir lassen erscheinen, Den Herzallerliebsten Meinen ".
Das „Spächlen " war in der Baar in Uebung . In der An¬
dreasnacht geht das Mädchen rückwärts M einer Holzbeige
und zieht einen beliebigen Stecken heraus , ohne hinzusehen.
Ist dieser gerade gewachsen, bekommt sie einen schönen Mann
und umgekehrt.

WUdberg. Jugendbund für  E . C. Der Jugend¬
bund für entschiedenes Christentum , der in den letzten Jah¬
ren nicht nur im Calwer , sondern auch in unserem Bezirk
Ausdehnung gewonnen hat , durfte am Donnerstag Abend
den Reichsleiter , Pastor Schürmann auS FrtedrichShagen bei
Berlin unter sich sehen. Eine schon von außen gewinnende,
jugendliche Gestalt , wiewohl schon in älteren Jahren , hat er
an Hand seiner eigenen Erfahrungen die Notwendigkeit einer
K-rntruppe für ausschließlich christliche Volksarbeit dargetan
und an Hand einer gründlichen Schriftkenntnis die biblische
Art der Grundlage und Metbode des Bundes erwiesen . Seine
eigene Person verbürgt die Kirchlichkeit der Sache , die durch¬
aus auf keinen Zwang noch künstliche Propaganda eingestellt
ist, umsomehr Treue aber vom Einzelnen verlangt . Daß der
Bund mit seiner strammen Organisation und LebenSordnung
für die eigentlichen Mitglieder (Themabücher sür tägliches
Bibelstudium ) aus den Kinderschuhen geirrten sei, konnte
gleich anfangs festgestellk werden . — ES sei an dieser Stelle
auf den in Unterjettingen am SamStag und Sonntag statt-
sindenden Kurs zweier Sekretäre des Reichsbundes hingrwtrsen.
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Mrkenfeld , OA. Neuenbürg , 28. Nov . Gefährliches
Svielzeug.  Der elfjährige Herbert Schüßler steckte mit
Schulkameraden eine Zündschnur an den Sprengkapseln seines
Bakers in Brand . Dem Knaben wurden außer andern
schweren Körperverletzungen , die er davontrug , einige Finger
von der Hand gerissen. Von den andern Knaben wurden
ebenfalls einige verletzt.

Letzte Nachrichten. j
Dr. Marx über deu Rrchtsblock. ^

Aachen, 29. Nov. Reichskanzler.Dr. Marx hielt gestern .
in einer offiziellen Versammlung der Zentrumßpartei eine i
Rede . Er erklärte u . a., gegen den Rechtsblock habe er sich i
gewandt , weil er glaubte , es nickt verantworten zu können , !
wenn da» Zentrum in einer R ' chlSkoalition den linken Flü¬
gel bilde . Darum mußten die Demokrmen in die Regierung
hinetngezogen werdin.

Amtliche Index -Ziffer vom 28. November 1924. !
Berlin , 26 Nav. Die Reicht Indexziffer für LebcnShal- !

tungrkosten stellt sich für Mittwoch , den 26. November 1924,
auf 122,2°/», sodoß demnach gegenüber der Vorwoche keine
Arnderung eingetreten ist.

Der Arbeitsplan der deutsch-frauz. Verhandlungen.
Paris , 29. Nov. Die Sachverständigender deuischen!

Schwerindustrie haben gestern Vormittag mit ihren franzö - !
sflchen Kollegen FMrmg genommen . Am Nachmittag hat !
dann eine offizielle Vollsitzung stattgrfunden unter Hinzu - !
ztrhung der Sachverständigen . Es wurden allgemeine Fra¬
gen erörtert ; außerdem ist das Verhandlungsprogramm für
die nächsten Tage festgesetzt worden . Heuie treffen sich die
Sachverständigen des Maschinenbaus »r d der eisenverarbei¬
tenden Industrie . Sonntag ist eine Rubepause . Am Mon - i
tag findet eine Vollsttzm g der beiden Abordnungen unter ^
Hinzuziehung der Sachverständigen des Maschinenbau « statt . !
Am Dienstag ist eine Vollsitzung , zu der die Sachverständi¬
gen der Schwerindustrie etngeladen sind und am Mittwoch
eine weitere Vollsitzung unter Hinzuziehung der Sachverstän - s
digen der Eisen - und eisenverarbeitenden Industrie . i

Ei » Protest des ägyptische« Senats in Genf.
Genf» 29. Nov. Beim Genernlsekretartat drS Völker¬

bundes ist gestern eine Protestnote des äcyptischen Senats
etngegangen , tn der, ähnlich wie in der Nore der Kammer,
gegen da» völkerrechtswidrige Vorgehen Englands tn Aeoypten
Protest erhoben wfld . Von einer Intervention des Völker¬
bundes erwartet die Note nicht«.

KurzWeldrmgs«.
DaS Untersuchung ! verfahren des Reichsgerichts Leipzig

zur Rehabrlttterung der Generals NathustuS ist bereits im Gang.
In Karum , der Hauptstadt de» Sudans , haben gestern

Teile eine« gemischten ägyptischen sudanesischen Regiments
gemeutert.

Dar VölkerbundSsekretariat hat den ägyptischen Protest
an den VöckerbundSvorsttzendenHymans wetirrgegeben.

Persien soll die Absicht haben , den englisch-ägyptijchen
Konflikt vor dem Völkerbund zur Sprache zu bringen.

Dollarkurs Berlin. 28. Nov. 4.21 Bill. Mk. London 1 Pfd. St.
19 Amsterdam 1 Gulden 1.696. Zürich 1 Franken 0.811
Bill . Mk.

Dollarschatzscheine 88.40.
Kriegsanleihe 850.
Franz . Franken 86.50 zu 1 Pfd . St.
Abnahme des Danknotenumlauss. Nach dem Ausweis oer

Reichsbank vom 22. November hat der Banknotenumlauf um
83 Millionen RM . abgenommen. Von Rentenbankscheinen sind
37,3 Millionen an die Reichsbank zurückgeflossen.

Die Reichsbahn-A.-G. hak eine Anleihe von iä Millionen Dol¬
lar ausgenommen, wovon zwei Drittel aus amerikanische Banken-
und ein Drittel aus englische Banken (in Pfund Sterling)
entfallen.

DaS deutsch-französische Kohlenabkommcn so" unmittelbar vor
dem Abschluß stehen.

-Preiserhöhung der Kohlen. Am 29. November tritt voraus¬
sichtlich im Nuhrgcbici der Schiedsspruch über eine 9prozent>ae
Lohnerhöhung in Kraft . Die Zechen baben erklärt , oah die
Kvhlenpreise dann entsprechend erhöht weiden müssen.

Krupp in Spanien . Das Pariser «Journal " meldet. Sie Firma
Krupp habe sich mit einem hohen Belrag an der spanischen Gruben¬
gesellschaft Fabrica de Hleres (Eejamtkapikal 800 Millionen
Peseten ) beteiligt und die Leitung übernommen.

Stuttgarter Börse, 28. Nov. Der Umstand, daß heute das
Wochenende mit dem Monatsschluß zusammengefallen ist, hat die
Geschäftstätigkeit etwas beeinträchtigt. Die Haltung war aber
trotzdem fest, die Kurse konnten vereinzelt wiederum Erhöhungen
aufweijen. Sofern dies nicht geschehen ist, haben sich die gestrigen
Notierungen gut behauptet. Der Rentenmarkt  lag fester.
Sprozentige Reichsanleihe 835 (805), 4prozentige alte Württ -m-
berger 1,5 (1,425). Württ . Vereinsbank.

Mannheimer Produktenbörse , 27. Nov . Weizen inl. 2K.5,
ausl . 28.3—30, Noggcn inl. 23.50, ausl . 25—26, Gerste 26—28,
Safer inl. 18—20.S0, ausl . 19—22, Mais mit Sack 21.50—21.75.
Die Mühlen verlangten für Weizenmehl 38.50, die zweite Hand
35—36. Für Noggenmehl lauteten die Mühlenforderungen auf 35,
für die zweite Hand aus 33—34, Weizenkleie 12.50—13.25, Rog-
genkleie 12.25—12.50.

Berliner Getreidepreise, 28. Nov. Weizen mark. 21.80—22.30,
Roggen 20.70—21.20, Sommergerste 22—24.60, Hafer 16.80—17.50,
Weizenmehl 29.50—32.50, Roggenmehl 28.50—31.50, Weizenkleie
13.80—14, Roggenkleie 12.20—12.40, Raps 400, Leinsaat 410—420.

Berliner Geldmarkt. Tägliches Börsengeld 0.37S v. T., Monats-

Markle
Mannheimer Schlachtviehmarkt, 27. Nov . Angeführt und se

50 Kilo Lebendgewichtgehandelt: 64 Ltt- ' : : gg—-il, 28 E ' -ve ne
54—74, 486 Ferkel und Läufer je Siüw 10—32.50. Kälber ge¬
räumt , Schweine Aeberstand.

Mehmarkt . Rottweil.  Pferde 400—1850, fette Ochsen
d. Paar 1500—1800, Anseßlinge 650—800, Kühe 350—.500, Wurst-
Kühe 150—280, trächtige Kalbinnen 390—600, Rinder 120—280,
Farren 450—850. Handel flau.

Schweinepreise. LaupHeim.  Saugschweine 20—25, Mnk-
kerschweine240. Zllertissen.  Ferkel 22—30. Biberach.
Läufer 45—60, Milchjchweine 20—30. Aottweil.  Milch-
schweine 15—28 d. Sk.

Fruchtpreise. Winnenden.  Zufuhr 85 Ztr . Weizen, 176
Ztr . Haber, 6 Ztr . Gerste, 5 Ztr . Dinkel, 3 Zir. Ncogen. Preis
Weizen 9—11, Haber 7.50—9, Gerste 11.50—11.75, Dinkel 10.50,
Koggen 10 d. ZK.

Das Wetter
Der Tiefdruck über Großbritannien zieht nach Nordosten ab

Für Sonniag und Montag ist bei nordwestlichenWin.̂ n für SW-
deuflchland vielfach bewölktes und kühles Wert« - zu « warten.

Gestorbene:
Weilimdorf : L. Geiger , Gemetndepfleger a. D ., 68 I.
Calmbach : PH. Kübler , Wirt und Fleifchbeschauer.
Pfinzweiler : Joh . Aug . Beck, Landwirt . 74 I.
Arnbach : Fr . Stoll z. Hirsch.!

Reste « Alittel gegen Seste » ,

Lstsmeilen
^knit«len„ZTÄrmen"̂

Hsl8erkei1,Ver8vLleimx ., Lnturrk.
2sußM888 8U8 allen Lreiskll

I " " v bsvsisen ärs smsiKkrrtiß:«
5VirkunK. 924

Beutel 30 kkx ., Voss 80 kkx.
Sekten 8is unk äis Lobutswarlrs.

2u baden b. krleär . 8obmick, Lolo-
nislv ., Lob . 6 »U88, Kolon-Lire.,
Naxolck; ttVilk. Kentsabler , Lot-
kelcksn; kirnst 8itrfler , Lokräort.

Anstelle des heute so teuren Lohnest»
kasfees nur

Kathreiners Malzkaffes
Er schmeckt vorzüglich, ist gesund und
außerordentlich billig! (Ein Liter kostet
kaum4 Pfennige.)

Wahlversammlung l
Am Montag den 1. Dezbr. ds. 3s.

abends 8 Uhr wird

Hm Sr. Schott aus Stuttgart,
der in unserem Bezirk wohlbekannte
Redner unserer Partei im „Trauben¬
saal " sprechen über das Thema:
«U!»8Men«irr«emrlrtvll. «eim im Mlil-

liSWk äie UMsttvieii siegten?
Line Vsrmiilg!- -59

Alle Vaterlandsfreunde , die die deutsche
Innen - und Außenpolitik der letzten 5
Jahre satt haben , sind zum Besuch der

Versammlung freundlich eingeladen.

kisKilWMWilliNMDWM

Tsschklmesser. StileMefser.
Obst- und Gemüsemefser,
Schee«». Veftrche, Vorleger,
Etz. und Kaffee-Löffel

sehr preiswert bei 1469

HerniAitii Knaüel.

Eine Erlösung von dauernder Qual ist da« berühmte

Spranzband
— Deutscher ReichSpatent —

kein Gummiband, ohne Federn und ohne Scheoketriemeo,
trotzdem unbedingt zuverlässig sür alle Arten von Brüchen.

Leiste vollste Garantie . Glänzende Zeugnisse.
Auch Heilerfolge . Billigste Berechnung , auch

gegen Abschlagszahlungen.
Mein Vertreter ist am Dienstag den 2. Dez.

wieder mit Mustern tn Nagold im Hotel »Post*
vormittags von V»9 Uhr bis mittags */»1 Uhr und
tn Alteusteig im Gasthof zum »Grünen Baum*
am gleichen Tage von mittag » 2 Uhr bis abends
6 Uhr für alle Bruchletdende , auch für Frauen und
Kinder kostenlos zu sprechen. 1764

Der Erfinder und Alleinhersteller:

«MSllllAlM, IlllMlllMWllW.)

NM

ArÄ blendend werA

vr . N»St«r»LvttL (>»srks Lelstvrsn) Äss k»s ^vi L*-
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Frankreichs Außenhandel.
Frankreich, das in den Augen der Welt immer nüch'

vorgibt unter furchtbaren und unheilbaren „Wunden" zHleiden, die absichtlich in nur allzu deutlicher Werfe zu»
Propaganda „offen" gehalten werden, hat in dem letzte«
Jahre ganz offensichtlich einen wirtschaftlichen Aufschwung'
zu verzeichnen gehabt, der auch von der allerdings nicht
»«erheblichen Teuerung im Lande selbst nicht ganz ver¬
drängt werden konnte. Die gute und wahrhaft „billige"
deutsche Reparationskohle hat da das Ihrige getan und die
Ichönen Wiedergutmachungsleistungen, die dem Vertrage
nach eigentlichen zur .Heilung " eben der offenen Wunden
/benutzt werden sollten, in Wahrheit aber in die Kassen der
französischen Großindustrie flössen und die Produktion
«rohrten. Frankreichs Außenhandel bewegte sich vor dem

)eküu 85 eiil>Nöe!klsnIlleickiL
äusfulik E

DKnderrck« »

VSMbooüb»

k'mfukk' VM
LSAWMÜk ^ '

2^ 45.71 iooaki-5.

^ ege M der Ausfuhr vorwiegend nach England , den Per »-'
miMn ' Staaten , Argentinien und Spanien . Die Aus-!
chv/ Hie sich in der Hauptsache auf Seidengowebe, Chemika-!
äi .' Kohle, .Waffen „und Munition beschränkte, hatte inft
ihr« 1917 einen Eiefambwert in Höhe von 4045 Millionen?

IxarÄchr. Die Ausfuhr erreichte im gleichen RochnungsjaW
»ine Hohe von 16 312 Millionen Franken und bezog sich!in
der Hauptsache auf Kohle, Getreide, Eisen, Stahl und Waf-
ffen. Nachdem sich Frankreich vom Weltkriegs, das beson-
jders seinen Norden und die im Stellungskampf berührten
iGebiete in Mitleidenschaft gezogen sah, hauptsächlich dank
wer deutschen Ablieferungen und Leistungen allmählich er-
sholt hatte , betrug bereits 1923 seine Einfuhr 25 585 Millio¬
men Franken und seine Ausfuhr 22 339 Millionen Franken.
^Immerhin war noch eine Passivität in der französischen
/Handelsbilanz wahrzunehmen. Der Einfuhrüberschuß be¬
trug nicht weniger als 3246 Millionen Franken. Zn den
letzten zehn Monaten , die bisher statistisch vom laufenden
Rechnungsjahr erfaßt wurden, hat sich nun ein grundlegen¬
der Wandel in der Außsnhandelsstatiftik Frankreichs voll¬
zogen. Bei einer Einfuhr von 32 599 Millionen Franken
und einer Ausfuhr von 33 979 Franken ist jetzt ein Aus¬
fuhrüberschuß von 1380 Millionen Franken festgestellt wor¬
ben . Wir sehen also, daß das ewige Klagen der Herren
Franzosen durchaus nicht so berechtigt ist, sondern nach wie
vor eine ihrer geschickten Propagandagesten ist, mit denen
^ die fremden Völker für sich und gegen das noch immerunerhört — „imperialistische", „rachsüchtige" und „waffsn-
starrende" Deutschland sinzunehmen bemüht sind.

Französische Propaganda und
deutsche Industrie.

Die „Administration des Mines Domaniales Fran-
caises du Bassin de la Sarre " zu Saarbrücken hat für das
Jahr 1925 einen Saarbrückener Bergmanns -Kalender her¬
ausgegeben. Daß es sich hierbei um ein französisches Pro¬
paganda -Erzeugnis zur Französierung des deutschen Saar¬
gebiets handelt, ohne daß Lies an irgend einer Stelle aus¬
gesprochen wird, erkennt man sofort beim Durchblättsrn
des Kalenders . Denn sein Inhalt ist in Text und Bild
ganz auf Frankreich eingestellt. Wir finden z. V. Aufsätze
über den nordfranzöstschen Bergbau , über Frankreichs
gotische Kathedralen , über Schlösser an der Loire, über
einen Tag in Perigord vor 15 000 Jahren , über Bilder
aus Tunesien und über die Rollbahn als Verkehrsmittel
(natürlich in Paris .) Die eingestreuten Erzählungen stam¬
men von Alvhonse Daudet, Mr . Lanrezac und anderen,
die Bilder von „L'Illustration , Paris ". Ein französisch-
deutsches Wörterbuch bergmännischer Ausdrücke (die Aus¬
sprache in Klammern beigefügt) läßt ebenfalls recht deut¬
lich die freundliche Absicht des Herausgebers erkennen. Es
erübrigt sich, hinzuzufügen, daß der Kalender gut gedruckt
und ausgestattet ist und seinem Herausgeber wie überhaupt
der französischen Propaganda alle Ehre macht.

Was uns jedoch bedenklich stimmt, ist die Tatsache, daß
her mehr als 150 Seiten umfassende Reklameteil des
Kalenders in der Hauptsache von deutschen Firmen des
Saargebiets belegt ist. Deutsche Firmen , teilweise sogar
mit Anzeigen in französischem Text, decken also die Kosten
der französischen Propaganda , eines Kalenders , der nicht
Keinmal im Saargebiet selbst, sondern in der „Imprimsrie/Alsacienne" in Straßburg gedruckt wurde. Wir wollenzur E^re eines oroken Teils der inserierenden Girmen an-

nWnen , daß sie mehr oder weniger gezwungen ihren AM
zeigenauftrag gaben. Aber immerhin, diese Tatsache mutz
allen, die noch einen Funken deutsche« Ehrgefühls besitzen»!
zu denken geben. _ _

Der geistige WsMrieg.
Von Hans Pochhammer,

!Freg.-Kapitän a. D., im Kriege 1. Offiz, d. Panzerkreuzers
„Eneisenau".

Wir stehen in der 10jährigen Erinnerungsperiode des
!Weltkrieges. Schauer ergreift uns ob des Geschehens in die-
isem Zeitraum , der den Knaben zum Manne werden lftß,
der das mannhafte deutsche Volk auf die Höhe des Waffen-
ftuhms führte und in jähem Wechsel dem Feinde vor die
Füße warf . Er zeigt uns , daß der kühnste Arm erlahmt,
Wenn der Kopf verdorrt , daß das Schlachtenringen in
Wahrheit ein geistiges Ringen war , und daß wir nicht der
Machtfülle unserer Feinde, sondern ihrer überlegenen Füh¬
rung des geistigen Kampfes um und mit Ideen , zum Opfer
igefallen sind. Denn Ideen waren es, die immer neue Völ¬
ker in den Krieg hetzten, neue Armeen zum Sturme an¬
drsten ließen und so auch vom deutschen Volke unaufhörlichneue Blutopfer forderten, die dieses selbst betörten und ver¬
gifteten , bis es, körperlich und seelisch zermürbt, völlig zu-
stnnmenbrach.

Wie war das möglich, und was ergibt sich daraus?
Wohl das erschütterndste Kriegsbuch, das geschrieben

werden konnte, sind die Erinnerungen des Großadmirals
^on Tirpitz. Jedes Wort ein Felsblock, jeder Satz ein Ge¬
danke! Wir sehen einen Geist an der Arbeit , der über den
Dingen steht, der die Materie nach seinem Willen formt und
mit Leben erfüllt , der nicht nur Deutschland eine Flotte
schuf,-wie sie so bald nicht wieder sein wird, der auch die
Seele unserer Feinde kannte, und dem dabei die geistige
Verflachung nicht entgangen war , die mit dem
Wachstum unserer Blüte einhsrging. Erschütternd,
wie Tirpitz diese unsichtbaren, unwägbaren , aber
dadurch nur um so gefährlicheren, weltbewegenden Kräfte
aus seinem Berufsleben heraus richtig einschätzte, wie wenig
er uns bei Kriegsbeginn für diesen Kampf gewappnet fand.
Seit Jahrzehnten hatten unsere Gegner nicht nur militä¬
risch gerüstet und Bündnisse geschmiedet, sondern auch ihre
weltpolitisch geschulte Propaganda gegen uns spielen lassen
und den Erfordernissen der Zukunft entsprechend ausgebaut.
Als der Krieg losbrach, brauchten sie nur auf den Knopf
zu drücken, und der geistige Kampf gegen alles Deutsche ent¬
brannte auf der ganzen Welt mit allen Hilfsmitteln mo¬
derner Technik, in einer Leidenschaft, die wir nicht verstan¬
den, mit Waffen, die wir nicht kannten. So handgreiflich
irdisch und materiell ihre Ziele waren, so geschickt verbargen
De ihre wahren Absichten hinter Ideen , die die.
Menschen packten. So kämpften sie angeblich für
die „Demokratie", die „Menschlichkeit", für „paar little
.Belgium" oder das ..Recht der kleinen Völker" gegen
die „Tyrannei ", die „Welteroberungssucht", die „Hunnen"
und „Barbaren ", und machten geradezu eine Religion dar¬
aus , ließen den Raubkrieg zum Kreuzzug anwachsen gegen
uns als den „Auswurf der Menschheit", der vom Erdboden
vertilgt werden müsse!

Und wofür kämpften wir ? Wir hatten uns zu ver¬
teidigen, gewiß, hatten unser Land gegen feindlichen Ein¬
bruch zu sichern, Haus, Hof und friedliche Werkstatt, Weib
und Kind zu schirmen und taten es mit ingrimmiger Be¬
geisterung. Aber wir verteidigten uns nur gegen den mili¬
tärischen Angriff, nicht, oder nur lahm gegen den geistigen. ,
So gut unsere Mobilmachung klarwte, so sicher jeden,

m ver^ gaWen! Weü " fein GeflellunK
befehl erreichte, dem geistigen Aufmarsch ganzer
Völker hatten wir nichts auch nur annähernd Gleichwerti¬
ges entgegenzusetzen. Wir fühlten uns sicher im Schutze
unseres guten Gewissens, unserer gerechten Sache, die doch
siegen müsse, und ahnten nicht, wir , die tiefsten Ergründe!
des menschlichen Geistes, welche Macht im Haß, im Neid, in
der Lüge, im Massenwahn verborgen lag und nun ans
Tageslicht sprang.

Wir haben es seitdem erfahren , aber sind wir darum
klüger geworden? Noch immer stehen wir , und viel schärfer
als damals , im geistigen Weltkrieg. Doch wie dem
Einigungsfeldzug von 1870/71 Bruderkämpfe vorangingen,
so, scheint es, müssen wir uns auch jetzt erst die Schädel ein-
schlagen, ehe wir zum geschlossenen geistigen Kampfe nach
außen fähig sind. Damals war es nicht gefährlich, denn
kein Fremder störte uns, jetzt aber stehen wir unter stärkstem
äußeren Druck und Zwang, und keine Stunde ist zu ver¬lieren.

Jetzt ist es die richtige Zeit für die geistige
Mobilmachung unseres Volkes gegen endgültige Ver¬
sklavung. Wir haben die stärksten Waffen in der
Hand, die je . ein vergewaltigtes Volk sein eigen
nannte . Wir müssen sie nach den Begriffen der
Freiheit ordnen und nach den Gesetzen des geistigen Kampfes
gebrauchen lernen, die denen des Krieges verwandt sind.
Wir müssen uns sammeln und neidlos die besten Führer
Herausstellen. So müssen wir nun endlich den geistigen Welt¬
krieg begreifen lernen als ein unsichtbares, durch die Jahr¬
hunderte sich hinziehendes Völkerringen, in dem wir nur
bestehen können, wenn wir endlich zur Tat schreiten, lind
der deutsche Genius , dieser unversiegbare Born unserer
Kraft , soll unsere Streitmittel schärfen, und die deutscheSeele soll unseren Angriff beschwingen.

Auf denn zum geistigen Kampf für Deutschlands.
Freiheit!

Zer«me Tirpitz
Von Pros. G. o. Below (Freiburg i. Br.)

Mit seinen „Erinnerungen " hat Tirpitz eine große Er
oberung gemacht. Biele Leute, die von Parteivorurteiler
gegen ihn eingenommen waren , wurden jetzt für ihn gewon>
nen, weil ihnen hier die ganze Art des wahren Staatsman¬
nes anschaulich entgegentrat . Tirpitz' Denkwürdigkeiten
stehen nicht bloß deshalb unter den Memoirwerken, die die
Kriegszeit heraufgebracht hat, obenan, weil sie in der Form
der Darstellung alle anderen übertreffen, sondern namentlich
auch deshalb, weil hier die mächtigste Persönlichkeit spricht!
Jetzt legt Tirpitz eine neue Veröffentlichung vor : „Politische
Dokumente. Der Aufbau der deutschen Weltmacht" (Stutt¬
gart , I . G. Cotta). Ihre Bedeutung hat schon Prof . F.
Kern  zutreffend bestimmt: es ist das für das Verständnis
der Vorkriegszeit und überhaupt für die politische Erkennt¬
nis wichtigste Quellsnwerk unserer Tage. Zunächst verfolgt
Tirpitz mit ihm eine Rechtfertigung seiner Politik. Zugleich
aber erhalten wir die allgemeine Darlegung einer großen
nationalen Politik. In der Flottenpolitik von Tirpitz er¬
neuerte sich ja eine Politik Bismarckschen Stils : groß im
Ziel, meisterhaft in der Durchführung. Davon liefert das
vorliegende Buch beredtes Zeugnis.

Nachdem wir den Zusammenbruch, die Revolution, die
Trennung der Nation erlebt haben, ist es förderlich, daran
erinnert zu werden, daß wir vor dem Krieg in der Kolomal-
und Flottenpolitik einen Mittelpunkt gehabt haben, von dem
aus eine leidliche Einigung der Nation sich zu vollziehen
schien. Das Bewußtsein, daß Kolonien  eine Notwendig¬keit für Deutschland seien und daß unser Vaterland seine
Wirtschaft!, u. nationale Selbständigkeit der Sicherung durch
eine Flotte bedürfe, führte Parteien , die sonst nur von der
Negation lebten, zu positiver Tätigkeit und führte ferner Par¬
teien, die sonst schroff einander gegenüberstanden, zu erfreu¬
licher Zusammenarbeit . Und Tirpitz war , vermöge seiner
diplomatischen Gaben und der großartigen Sachlichkeit, die
ihn auszeichnet, der Staatsmann , der die Anfänge natio¬
naler Einigung , dis sich hier zeigten, zur Vollendung hätte
sichren können. Wir wollen nicht auf die schmerzlichen Vor¬
gänge und Verhältnisse eingehen, die das Einigungswerk
verhindert haben. Wir möchten nur aus Anlaß des Er¬
scheinens des neuen Tirpitz-Buchs hervorheben, daß es uns
unvergleichliche Blicke in die Klarheit und die Sicherheit tun
läßt mit denen Tirpitz sein Ziel verfolgte. Die Verbindung
von Kühnheit und Vorsicht, die den großen Staatsmann
kennzeichnet, ist in ihm in vorbildlicher Weise verwirklicht.

In den Dokumenten, die der neue Band bringt , erhalten
wir keineswegs bloß Aufzeichnungen von Tirpitz selbst.
Briefe und andere Asußerungen von Potentaten , Ministern,
Politikern , Offizieren, aus Deutschland und England , wer¬
den uns geboten. Als ganz besonders wertvoll treten uns
die Aufzeichnungen deutscher Marineoffiziere entgegen, so
insbesondere derjenigen, die aus England  berichten.
Diese Marineoffiziere besitzen eine Schärfe der Beobachtungs¬
gabe, eine Sachkenntnis und ein politisches Urteil, daß die
Berufspolitiker allen Anlaß haben, sie darum zu beneiden.
Hier aber haben wir wiederum van einem Verdienst von
Tirpitz zu sprechen: es war der Geist, der die Marine unter
seiner Leitung erfüllte: das hohe Ziel, das der Marine ge¬
steckt war , der Ernst , mit dem es verfolgt wurde, die Sach¬
lichkeit, mit der die ganze Arbeit geleistet wurde, prägten
sich in den einzelnen Angehörigen der Marine aus.

Im gegenwärtigen Wahlkampf glauben Linkspolitiker
einen vernichtenden Schlag gegen Tirpitz zu führen, wenn
sie sagen, die energische Stellung gegen England , die er
früher empfohlen habe, müsse doch etwas ganz törichtes sein,
da wir ja heute ein gutes Verhältnis zu England suchten.
Anerkennungsweise wollen wir hier daraus hinweiien, daß
diese Linkspolitiker vor dem Kriege vielfach Tirpitz zu-' '
gesudelt haben: sie würden also mit jener Argumentation
sich selbst kritisieren. Ist aber der Vorwurf , den sie Tirpitz ma¬
chen, in irgend einer Weise berechtigt? Die Antwort muß lau-,
ten. daß er nie Gegner von England um jeden
P re i s gewesen ist. Allerdings, er hat die von dort uns
drohende Gefahr in vollem Umfang scharf erkannt : gerade
dadurch unterscheidet er sich zu seinem größten Vorteil von
jenen Englandfreunden , die ganz naiv an einen unbedingten
Verständigungswillen glaubten und daher aus allen Wolken
fielen, als England 1914 ihnen seine wahre Meinung offen¬
barte. In dem neuen Buch sind Aufzeichnungen aus der
SÄrrkriegszeit abgedruckt, die es mit vollkommener Deutlich¬
keit zeigen, wie Englands wahre Haltung war , und die es
darum als vollkommen unglaublich erscheinen lassen, wie
Bethmann und seine Freunde trotzdem an das friedliche
England glauben konnten. Indessen wenn Tirpitz von der¬
artigem Aberglauben frei war und es für dringend geboten
hielt, gegenüber England auf der Hut zu sein, so war er doch
jeden Augenblick bereit, mit England zu verhandeln, wenn
es sich je nach der Lage der Dinge als angebracht heraus¬
stellte. In den Dokumenten des neuen Bandes findet sich
darüber viel interessantes. Und Tirpitz sah mit Recht in
"einer starken Flottenrüstung auch gar kein Hindernis für
Verhandlungen mit England . Im Gegenteil, England
respektierte uns um so mehr, je stärker wir waren . Die ein¬
fache Kenntnis vom Wesen aller Verhandlungen lehrt uns
doch, daß nur der in ihnen Erfolg hat, der sich auf seine
Kraft und Macht berufen kann. Im übrigen war Tirpitz
nie phantastisch: gerade das Maßhalten ist eine weitere
Tugend von ihm. Wir müssen es als eine unbeschreiblich
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c dringend geboten
ein, so war er doch
verhandeln , wenn

ingebracht heraus-
Vandes findet sich
sah mit Recht in
'ein Hindernis für
egenteil, England
r waren . Die ein-
dlungen lehrt uns
der sich auf seine
rigen war Tirpitz

ist eine weitere
ine unbeschreiblich

k.me-Polemik bezeichnen, wenn jene Kritiker Tirpitz vamu
etwas am Zeug flicken zu können glauben, daß sie ihm vor-
wersen, er stände heute anders zu England als früher.

Doch der Gegensatz, der sich hier offenbart, hat noch einen
tieferen Grund . Unsere Linkspolitiker sind in
der Politik schematische Dogmatiker.  Sie
sind für eine Macht eingeschworen, gegen eine andere mit
Vorurteilen erfüllt. Wir haben ja die unerfreulichen Er¬
fahrungen mit der Neigung unserer Demokraten für die Er¬
richtung eines selbständigen Polens und mit ihrer feindlichen
Einstellung gegen das zaristische Rußland gemacht. Von der
Franzosenfreundschaft der „Gazette de Voß" braucht nicht
weiter gesprochen zu werden. Solche dogmatischen und
Parteieinstellungen liegen dagegen Tirpitz völlig fern. Er
fragt nur : Was frommt meinem Vaterland?
So kann und muß er denn oft zu einem Staat heute eine
andere Stellung einnehmen, als er sie gestern eingenommen
hatte. Hier offenbart sich uns der tiefste
Unterschied zwischen unseren Linkspoli¬
tikern und uns.  Unsere Linkspolitiker wollen die Ver-
sassungsform der DemokratischenRepublik jedem beliebigen
Land aufdrängen , mag es auch darüber zu Grunde gehen.
Und sie richten ihre auswärtige Politik nach einem dogma¬
tischen Parteischema ohne Rücksicht auf das eigene Vater¬
land. Wir dagegen fragen immer und lediglich: wohin führt
uns der Stern unseres Volks und Vaterlandes ? Dort
der internationale Gedanke , hier der na¬
tionale.

Tierfremrdschaften
Man hat schon manchmal von seltsamen Tierfreundschaf¬

ten gelesen, und ist leicht geneigt, dergleichen Schilderungen
als übertrieben anzusehen. Es sei mir hier gestattet, von drei
Wahrnehmungen zu berichten, die ich in Sibirien gemacht
habe und für deren Wahrheit ich mich verbürge.

In einem Kolonistendorf wurden sämtliche Haustiere,
Rinder, Pferde, Fettsteißschafe und Schweine auf gemein¬
samer Weide von einem angestellten Kirgisen gehütet. In
dieser Herde hatte sich ein Schwein den Rindern zugesellt^
fraß und lag nur bei diesen, ging nie zu seinesgleichen und
machte stets auch eine Pause im Fressen, wenn die Rinder!
sich zum Wiederkäuen hinlegten. Dann legte sich das Schweins
stets so dicht der Länge nach an eins der jungen Rinder , daßs
es dessen Körperwärme spüren mußte. Auch am Abend schei¬
terten alle Versuche, es in den Schweinestall zu bringen, an
seinem Widerstand; es lag in der Nacht in der offenen Hürde
wieder neben einem Rind. Eigentümlich war es, daß die
Rinder das Schwein, dessen Geruch ihnen im allgemeinen
nicht angenehm zu sein pflegt, gern bei sich duldeten und
stets freundlich behandelten. Das Bild dieser sonderbaren
Freundschaft wurde viel belacht.

Die auf der Steppe wohnenden Kolonisten halten meist
viele Hunde, die frei umherlaufen dürfen und betreffs Er¬
nährung mehr oder weniger auf sich selbst angewiesen sind.
Sie haben die üble Angewohnheit, vorüberfahrende Fuhr,
werke zu belästigen, die Pferde anzubellen und gar zu beißen.
In einem Kleinrufsendorf lief stets ein Schaf neben einem
großen Hund und ließ sich die Mühe nicht verdrießen, oft¬
mals am Tage jedes Fuhrwerk mit dem Hunde zu begleiten,
wobei es nicht selten von Peitschenhieben bedroht war . Das
leltiame Paar war eine ständige Erscheinung in jenem Dorf»

Der Grund dieser Freundschaft lag darin , daß das Schaf als
junges Lamm mit dem jungen Hund gemeinsam ausgewach¬
sen war . Auch die anderen Hunde taten dem Schaf nichts,
ebensowenig wie dieses sich vor jenen fürchtete. Es war ja
auch kein Futterkonkurrent der Hunde.

Ein merkwürdiges Beispiel von Mitgefühl bei Tieren er¬
lebte ich, als wir einmal Läuferschweine transportierten . Die
Lebensmittel wurden 1917 in Sibirien knapper und einige
deutsche Kameraden beschlossen, selber Schweine zu füttern.
Da uns zum Transport Säcke, Karren oder Handwagen nicht
zur Verfügung standen, trugen wir die Schweine an den
Füßen in einen anderen Hof. Natürlich schrien die Schweine,
wie am Speer , wie sie ja überhaupt feige Schreier sind urck>
bei jeder Kleinigkeit einen Mordsskandal machen. Da er-
griffen die übrigen Haustiere gegen uns Partei und begleite¬
ten uns mit drohenden 'Gebärden. Namentlich eine Mutter --
stute, von dem erschreckten Fohlen begleitet, griff uns mehr¬
fach an . Wir konnten das Schwein nicht loslassen und uns«
auch des Pferdes nicht recht erwehren. Offenbar wollten di«
Tiere, daß wir das Schwein freigeben und die vermeintlichen!
Quälereien unterlassen sollten. Dieser Vorgang ließ auf eichinneres Empfinden dieser urwüchsigen, mit der Natur in
inniger Berührung lebenden Tiere schließen, wie man es an-
zunehmen nicht immer geneigt ist. KarlStenzel.

keyeynuny

Line Hual °°
ist der Husten. Die tausendfach bewährten Sagitta -Husteu-
Bonbons befreien Sie davon. In allen Apotheken erhältlich.

Witzecke.
Neues vom zerstreuten Professor. Er hat sich im über¬

füllten Straßenbahnwagen an einem der Griffe aufgehängt
und blickt hilfeflehend um sich. — „Kann ich Ihnen helfen?"
fragt ein Nebenstehender. — „Ach ja, bitte," sagt er, „Halten
Sie mir den Griff doch so lange, bis ich mein Billett gelöst
habe.

Lewihigk
„Wenn man heiratet, soll man nie auf das Aeußere

schauen", meinte der Schwiegersohn, als er den Geldschrank
des Vaters seiner Braut öffnete.

Weihnachts -Büchertisch.
Lus alle in dieser Spalte angezeigteu Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von V. W. Z als er, Nagold, Bestellungen entgegen.

Der Dankwarl. Ein Märchen  von Wilhelm von
Kügelgen. Mit 6 Farbenbildern in Affsetdruck, Kopfleisten!
und Schlußstücken von Professor R. Poetzelberger. 80 Seiten,
Großoktav. In Ganzleinen mit Farbschnitt gebunden 5
In Halbpergament mit Goldschnitt gebunden 7.50 -1t. Ehr.
Bester A.-G., Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.

Als Märchendichter war Wilhelm  von Kügelgen
bis heute noch nicht bekannt. Sein bisher unveröffentlichter „Dank¬
wart " wird aber mit den feinen Offsetfarbenbildern und dem
künstlerischenBuchschmuck, wie mit seinem ritterlichen Geiste und
Humor ein beliebtes Geschenk für Erwachsene und reifere Jugend
werden. Hunderttausende  der begeisterten Leser der
„Jugenderinnerungen " wie „Lebenserinnerungen " des „alten
Mannes " werden dieses köstliche Märchen mit Freuden begrüßen
und von Inhalt wie Ausstattung entzückt lein. Man verlange
die illustrierte Ausgabe Belser.

MK 6 I
kleiscübriNi Würfel

.HN

Tabletten

für Enger , Äportsleute, Raucher

In allen Apotheken u.
Drogerien erhältlich

Airse Nummer umfaßt 12 Seite»
mit unserem „Weihnachts -Anzeiger ".

Hier» die illustrierte Beilage„Feierstunden".

?ro

(trock. Ware)
sind zu verkaufen.

Von wem ? sagt die
Äkschäitrstelled BltS.

« Ä o s « Z —« " H L » "- L "

Z - SaSL - Z
^ ^ 22L ^
*2̂ 8 er s

L SS
as
as

csd-ü

88-

ksdrMer
«Massiges Markensahrrad,
svielend leicht lausend,präzise
LualMsaussiihrung, unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie»
sta durch den Genera Vertreter
Adolf Maier Beimerstetten
d. Ulma.D. 474

V

rur «Bsene »uv

PLK 8 II.
riinsriimula

Ult persü —kslbe /Irdeit , btlliLes Wascken
una eine tsaellose E ssener

V!e persilmetkoöe i8t 6er sroüte ksckkort
scliritt 068 isnrnunaertsk

Kim sparen

- — —
kreis 45  O.ptz 6as? 3kel"

ckstebKris ^ulrer-,n-u.lltvsLcke sw-LarkL welHe hcuck
äpotdvko Ib . 8oIimtS, liüv .-vrox . ksdr. Sour,

374 Louis Lükl«, IVvs., Otto Narr, Seikenxsscb.

8peifes8erviee i»>« ».

Kaffee-Service ». .
Wein - u. Likör - Service

Waschgarnituren
in schöne« Decors, auch in Emaille,

Deckelschüffeln , braune Schüsseln
sowie sämtliche Gebrauchsartikel

in Glas u. Porzellan
Aluminium -Geschirre

empfiehlt  1468

Hvrmsiri » L » « üel , lVsAvlÄ.
Nagold.

Sehr schöne, trockene

Eilheil-SiWtmre.
Stärke 27 bis 70 mm

hat preiswert in jeder beliebigen
Menge abzugeben.

P . Katz Nachfolger,
1662  Freudenstadt.
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m «n8tsg ll«n 2. NvMmIivr unk legsnäs Isgs epoUkillig in Ken Vecksut:
KL- K0.- SS.- Sk- 45.- 40.- 34 -
70.- 82.- 84.- 40.- 4K.- 3K.- 33 .-

43- 42.- 38.- 38.- 35- 33.- 30.- 26-
35-30- 27.- 25.- 23 . -

85- 80.- 55.- 50.- 48- 48.- 40-

45- 40.- 38.- 33.- 30- 27.- 24.- 21-
45.- 40.- 38.- 38.- 33.- 30.- 28- 21-
24. 20. 18. 18. IS 14. 13 11 .80

28. 24. 22. 20. 18. 18 .80
18. 14. 12. 10.- 8 . -

12 .-
28.- 22. 20. 18. 18. 14. 10.50 8 .80

kerreuNNLÜNe , mokeins kllnkls leiden
kerrennNLOge , beste VeiSideitung
^UnglnigSANLAoe , SSl-iben
knsdvNNNLSov Ob-lies»Iler 12-14 lelitS
IlebvrLivbvr scb«»ir unk msisngo
ksglsn , 8vbI0p1er , enorm billig
I .o8en »1KAntvI, eile kiöbsn
OummI - 1>I8nteI , sie ütisn
IVInOIsvIlen , liit Kneben unk ttsiien
6roüe kosten Lvckvistzoppvii , extt»rek«st
1.oüenjoppen , ksldeekvei
^rbeitsjoppen , gekullert
8nortbOSeN , eigene VsiSideitung
8onntr »g8bosen , von rler bllUgslen bis Lur besten

üunkle , moilerne iViuster 18. 14. 12. io., g. 7 .80
kvIOgrsuv Hosen >4. 12. 10. 8 .30
lblsnebesterbosen , eigene VeiSideitung 12. II. 10. g. 8. 8 .80
Kursebenbosen extra billig
8smtbo8vn , in versebieclenen korben sebr günstig
klone kvbvrsNLilne , eekt inkigoblsn, eig. lsbrilrst II. 10.50g.so8.507 .80
6roüe kosten ^ NLNgstokkv , >i>»u«-»in, -.-, 12. u.. iv.- s.- 8.5« 7.5» 6 .80
kosvnLvngvr liMliM,U WÄ tsilN. iMlaimdMM rii IsdM ÜW ft»
kin kosten Vlsnvbvstvr 2 20 , 2.50 per /Vieler.

Oelegenbeltslrsuk r
kine ^ NLsbl Lvrilg8l0üre8tk kür 1u .2 ^ n^üge possencl mi15 °/°iradstt.
k̂ ittvr8l «Kv für ünrügs, b880Nll6i'8dilüg
K̂obs pailien̂rdvtt8li«8vi», Is yualiMsn, su8 vigsnvr-fabrilL, 12, 10,50 0,50 8,SV U8«t.

^scisl einzelne ^ltiksl ist mit clsutlick Issbalsn ^aklsn ausgersicknst, ciaksl eins vebelvoltsilung vollstRnclig aus¬
geschlossen . IVIincielwertigs, gelinge ^ als , c!is tllr jecisn k̂lsis ru tsusi- ist, illklt 6is ^ilma gruncisätrlick nickt,

össicktigung meines gloksn bagsi-s okne js6sn Kaufzwang. — Visses Angebot Kat Qültigksit bis 31. vsr . 1924.
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Sladtgenreinde Nagold.

Vremhch-
Verknns.
Am Dienstag , 2. Dezember 1924 kon mm au«

Stadtwa d Distrikt Lemberg u. Killberg zum Verkauf:
Beigholz , Nadelholz : 153 Nm.

Laubholz : 3 Rm.
Reisig » Nadelholz ungebunden aus Haufen:

385 Wellen,
in Flächenlosen : 590 Wellen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen um- I Uhr auf
der Höhe der allen Fceudrnstädlerstiaße b-im Haiter-
bacher Wegzeiger. Verkauf 3 Ubr beim Pflanzschul-
häuschen m Adtrilu ! g vordere Lrche.
I76l Städt . Forstverwaltung.

Empfehle D
Sttickwesten, Jacken, Sweater, Kinder- V
kleidlen. andere Kinder-Arlikel. Hand- D
schuhe, Schals, Mertaillen, Unterhosen. D
Trikot- und Einsatzhemdeu.SpottkragenU
«. -Strümpfe, Solken- u. Strumpshalter. A
Gummiband. Krawatten. Taschentücher,
Wollgarn, schwarzu.farbig, Faden

1765  und versch. andere Artikel

MO

Nagold . 1637

Samstag 8 .15
Sonntag 2 .15, 4.30 , 8.15

In tote
WMB

in 5 «roß?-. Akien. Nach
der Ballade Don Ramiro
von Heinrich Heine.

Sowie großer Beipro¬
pra in m.

Kaufe fortwährend

ferner zahle am hiesigen
Platz für ,S44

10 ^ für 1 Kg.

Zu verkaufen:
2 guurhallene Waffer-
alfinger 1762

ReMlin-AchSseil
sowie 2 außen und im
Zimmer heizbare
RMier-Lesea

mit Kocheinrichtung; fer¬
ner 1 weiß emaillierten

Kochherd
gut^erhalten, billigst.

Adolf Stickel, Nagold.
Schiller str.

M S- ttMtt!
Ca. 5 Cbm. dürre

Schnittware
verschiedener Stärke

verkauft oder vertauscht
gegen ein Stück Vieh.

Wer ? sagt d. Geschäfts-

Zum sofortigen Ein¬
tritt ordentliches zuver¬
lässiges 1763

in gutes Haus gesucht.
km kenelm miiiikii
Lalv , Salzgasse 62.

Lüclisr
von denen man spricht!
Barsch» Bon Einem

der auszog . Ein
Seelen- u. Wander¬
jahr auf der Land¬
straße peb. 3.—

Bodenseebuch 1925.
Mit vielen ein u.
mehrfmb. Kunstbet¬
lagen, ca 260 Setten
stark 3 —

Dorsch, Unter den
ewigen Armen . Ein
Trostduch geb. 2.50

Dürer -Kalender für
Kultur und Kunst
1925 4.50

v. Eckhel, Rings um
«in Streichquartett.

aeb. 4.—
Fuhlberg-H. Radio

b. Onkel Herbert.
Was ich in einer
schönen Ferienzeit
erlebte. Mit vielen
Abbildungen geb. 4.80

Günther, Tabellen u.
Formeln f. Radio¬
amateure. Ein
Hilssbuchz. Basteln
u. Experimentieren.
Mit 103 Abbildgn.
u. 17l Tabell. geb. 6.—

Schiffer, Griechische
Heldensagen. Mit
111 Textabbildgn.
u. 8 Kunstbeilagen

geb. 7.50
Unser Schiff «. die

Welt . Eme ganz
neue reich illustr.
Monatsschrift für
jung u.alt ; viertelt. -.90

Obige Bücher
sind zu beziehen

durch
Luodlumälx . LsLser.

Ratten! Mäuse!
tötet uusehlbar„Ackerlon"-

Paste. 1620
Gebr. Benz, Löweu-Drog.,

Bahnhosstr.

-Mb/? 06/-6^ ///Ẑ 6S

77/7//
Fb//s//ss / /)// - sss s ?//Ls/s7/es , //slS « ,/> //ss ^ sse/e / sr//

9ss///s / ss/ / 6/s >^s //es ss/ ŝsos/sres ZsZes . ftÄ»
Lösses /ss/ss/ / sos //s/ » ^/s/s /Zes Z/s iss/ ' F/ »o7§Zss
-4/6SLS  sZ / -SF6/ ' P̂/Z/Zös/'F LS S/S/Z/'/F/ZsS Zl'oS^S/ '/'bSL-
/ -/»6//6S SS/ / ^s/ss/ss 7Fs///SFSSFSS //e/ST'S SSt/ ^/ZZss
s//b ZsZs/'s/ZesZbs SS? 6ss/6 ^Z/̂ ssF //ss Z,s/7b7's ss/
ss/s/ 'ssr LsFS/os/ '̂ 7S / /̂//ZSs F̂ . F/'s /-OS/'SS ^ s//
SS/ / 6s/// , /SSSS § 76 ^67 SSS T̂ss/ss.

//s/s/k s//ss 6sss ^s/ / / s ^sss /o// - ssZs7 »//o ^ s ^ss-
/s//s /s //s/ - Z/S^S/VFSS fl̂ s/Zs / vT»/.

///s //sZ/'̂ SS ^ s//s/ -ss ^ L/ZZsZ
/P////Ü6/ ^ , t/e/r 29 . TVooemLe/' 7924.

A/rz -SSF/SSSS 6 . M . L/7.
^s/LFso ^ ss///ss ^ SS// § s/76/067'̂

1757

Wahlversammlung.
Svimlsg 4 Klkr findet im

Vssllrsurs Lur ,,k « 8v " IN fitngolÄ eine
öffentliche Versammlung ft°«

Krauen und Männer erscheint in Massen.
Hier wird Euch Klarheit geschaffen, welchen Weg
Ihr am 7. Dezember zu gehen hobt, damit Sure

Interessen voll und ganz gewahrt werden.
Freie Aussprache für Jedermann.

Referent: Genosse SW-Pforzheim.
Kommunistische Partei Deutschlands

Ortsgruppe Nagold. 1766

HM ^ü >- Vt/silinsclilmn
tzmpktzdlv ieü intzin rtzitzÜ8oi'1i«r1tz8 I/UAtzr in

Settuttwaren alle,- Ltt

tzr8lü1a88iAtz
IHrrikale

für 8tra886,
Noä«

anä 8por1.

^/inlersekuttwnren
in Aro 88 «r 7Vo8vvaü1. 175z

iilv. AsSsrdeNeu Mer Ltt. sowie kevsrslaren
vverrlen sollä a . pünkllivtr rn dilUKslenI 'i'eiseir nasKeküIirt.

Heimatnothilfe.
Für die Sammlung der Heimatnolhilfe ergeht

durch die Zentrallettung für Wohltätigkeit in Ver¬
bindung mit anderen wohliäligen Landesverbänden
und den Ministerien folgender 1610

Aufruf:
Der Winter steht vor der Türe . Auch Heuer

sehen wir ihm wie im Vorjahre mit banger Sorge
entgegen. Die allmählich einsetzende Beruhigung und
Gesundung des Wirtschaftslebens haben zwar die
Not etwas gemindert. Aber behoben ist sie doch
noch lange nicht. Auch heute noch darben Kiider
und Müller , entbehren Alte und Kranke das Not¬
wendigste, wird vielen frei schaffenden Arbeitern des
Geistes und der Kunst kein Lohn, Hagelschlag und
Hochwasser haben in ganzen Ortschaften die frohe
Ervtehosfliung zu Nichte gemacht. Die Tuberkulose
fordert unter den ärmeren Schichten unverhältnis¬
mäßig viele Opfer. Sodann ist heute gar nicht ab¬
zusehen, wie der Winter sich gestalten, und ob er
nicht wieder starke Arbeitslosigkeit in weiten Kreisen
bringen wird. Der bestehenden und drohenden Not
muß wirksam gesteuert werden. Mittel von Staat
und Gemeinden allein, reichen dazu nicht aus . Die
öffentliche Fürsorge muß unterstützt und ergänzt
werden. Dies ist Ziel und Aufgabe der Heimat-
«othilfe. Tausenden hat sie schon in den letzten
Jahren ihr schweres Geschick erleichtert. Viele ver¬
trauen auch im kommenden Winter wieder auf ihren
Beistand. Sie kann ihnen aber nur Hilfe bringen,
wenn ihr selbst Unterstützung zuteil wird. Darum
richtet sie an alle leistungsjähtgen Kreise unseres
Volke- die Bitte:

Helft unS den Armen helfen!
Gedenket der Notleidenden in Stadt und Land!
Tragt freudig bet zu unserer Sammlung!

Dir Zrutrallkituug für MohltStigkeit:
Kern.

Diesem Aufruf schließen wir uns au und
richten an die Bezirksbeoölkerung die herzliche
Bitte , ihre schon so oft betätigte Opferwilligkeit
aufs neue mit der Tat zu bekräftigen und de«
Hausfammlungen , deren Ergebnis ausschließ¬
lich dem Bezirk znkommt , zu einem vollen Er¬
folg zu verhelfen.

Die Gemeindebehörden werden dringend ersucht,
im Benehmen mir den Pfarrämtern alsbald Haus-
sammlnngen von Geld oder Lebensmitteln zu ver¬
anstalten und das Ergebnis , soweit es nicht inner¬
halb der Gemeinde verwendet wird, an di« Bezirks-
sürsoraestelle Nagold (Girokonto bei der Oberamls-
sparkaffe Nr. 173) abzulirfern.

Nagold, den 21. Nov. 1924.
Für de« Bezirkswohltätigkeitsverein:

Oberamtmann : Baittnger . Dekan: Otto.
keselmllüixe 1559

I . ottnfutti ' en
mit

L .« 8lItr » HHVsgvn
3 */r t . LckoeULnker

üdsmsdmen bei dillixstsr Serscknnnx
S . Hirn L VI»r.

Islekon 71ml LKsodsuven.

U« Wethmchv-
1752

für bedürftige Kinder in
Sadt und Land bittet die

Bezirksfürsorgerin
im Jugendamt.

M 0 n tag,  d. 1. De». 24.

««

V
k'rsn/leiistälterstrrtLe.

I » I
Htrrttxnrt

färbt u. reinigt schnell
und gut.

Annahmestelle:
Frau Frida Stickel
Ianrnstisrar-rsch..Nagott.

Wer kennt nicht
den reizende«

MmtS-SckM
für«nsrrr Kleinsten?
Zum Preis von 1.20

vorrätig bei

Blllhhlmdttmg Zlüfa

Nagold.
Einen schönen, silber-

grauen 1716

1 Jahr alt verkauft
Müller Raufer.

«nie emps. «. M.Inifer.

TüchtigenPferdeknecht
für Landwirtschaft sucht
E. Kemps, untere Mühle

Ebhauseu.z-soo M.
gegen gute
Sicherheit

aufzunehmen
>gesucht; von
'wem ? sagt die

Geschäftsstelled. Bl.

lurnverein Kagolä.
Montag

labend8Ahr

i.d.Schwane
Zahlr .Erscheinen erwartet
1754 Der Vorstand.

Nagald.
M" Selbstgemachte

empfiehlt in nnr
guter Vnalitöt,

sowie
täglich morgens

frisches

lN. NMl '.

Sternpapier
in verschiedenen Farben
bei S . W. Zaiser.
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Schützenverein
Nagold.

Infolge einsetzender Kälte wer¬
den die Uebungsschießen Sonn¬
tag vormittag « vorläufig einge
stellt . Dagegen kann jeoen Sams¬
tag auf der Winterschießbahn auf MetstersLafi !
geschossen werden . 1647 '

Die Mitglieder treffen sich jeden SamStag Abend s
8 Uhr (erstmals am 29 d. M .) im Schiff. I

Da » UrbungSschießen der Jungschützen (im Alter z
von 17—22) findet jeden Donnerstag Abend 8 Uhr !
(erstwalt am 3. Dez. 1924) statt . Anmeldungen hiezu §
sind acht Tage vorher schriftlich im Schiff abzugeben , j

L'chlacyiparißie.

Merkte zur Burg.

Stuttgart , 1. v626md «r 1924.

Vr . rivilsitivllvr

Kat seine Lpreckstuncle nack
Üleellsk8tt. 27, „kalsk Velmsr-

(vorübsrAedeiuI im 2. Stock) verlebt

Am»» !!: iiiemssr ss IN.
susseoommen Samstags,

slikei 'aein lilil' nun Mümgei ' kWeiliWg.

^ Berneck-Stuttgart . ^

^ ^oekrö!t8 -kHnIslIung. ^
M Wir beehren uns hiemtt Verwandte , DE

Freunde und Bekannte zu unserer am ^
Montag , den 1. Dezember 1924 ^

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gast-
hau » zur „Linde " in Berneck freundlichst AH
einzuladen . 1735 M

Schreiner L Tochter de» KG
Sohn des F Julius Siegfr.Wurst DE

-j- Heinrich Talmon 6 Verw.-Aktuara. D. DE
DE Schneider in Berneck. 8 in Stuttgart. ^E
DE Kirchgang 12 Uhr in Bern eck. DE
DE Wir bitten, die» statt jeder besonderen DE
^ Einladung entgegenneymen zu wollen. ^

VMssotiuI-Mnten
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Bitte ausschneiden
Aufbewahren!

Billige Winterkleidung
Straßeubahuer - Wintermäntel, vorzügl. erhalten
». geeignet al» Wächter- u. Kutschermäutel20 —
Gmk., solche geeignet al» Arbeitsmäntel f. Draußen¬
arbeiter l2 .— ; Gebr. Straßenbahner Röcke 5 —,
6.— ; gut autgebeffert und mit neuem Wtnterfutter
versehen 7.—, 8.—; je n. Gr. u. Beschaffenheit.
Straßeubahner-Summi -Regeumäntel, teils gewes.
amertk. Mtl.-Regenmäntel 6.—, 7.—, 8.—; Gebr.
ganz vorzügl. erhaltene englische Militär Gummi-
pelerinen lO.— ; Wiuter-Sportjoppeu m. pa. war¬
mem Futter au» derb, stark. Lodenstoffen 30.—; auS
pa. Ftauschtuchstoffen 26.— ; Winterjoppen in feld¬
grau 22.— ; Wtnter-ArbeilSjoppen mit warmem
Futter u. Muffentaschen 14 —, 16.—, 18.—, 20.— ;
starke Samtmanchrster-ArbeitSbosen 12.—, 13.—. 14.-;
echt engl. Ledrrhosen, Marke Herkules 10.—, Marke
Rekord8.—, Pilothosen MarkeE'senfest6.—. Preis¬
liste, über sonstige Sport - u. Berufskleidung , wie
Pelze , neue feldgr. Mil .-Mäutel etc. etc franko.
Bet Bestellg. Gr. d. Person, Brustumfang, Bund
weite, Schrittlänge angeben. Versand per Nachn.
portofrei. Bei Nichtgefallen Umtausch. An Gr.-Ab-
nehmer u. Wtederverkäufer Preisnachlaß. 1740
vn lsnlfanmann Versandhaus, Berlin - Lichten-kll. Mbl IHM, berg, R.241,Möllendvrfftr.94/95.

Anmk.  W -iteste Reise lohnend, da bei Gr.Ein-
kauf das Reisegeld mehrfach herauskommt.

»», , «m6 lmi§l!Ig, üktl 28. I>5. N>§., »
>>- l>bcili>§ 8 W im ' " »L

Skffentl. VersMAlW
mit Bortrag von

Dr . Siegel -Tübingen.
Deutsche Männer und Frauen aller

Stände und Berufe erscheint in Massen!

M-Svz.NeihMenWNg
... GWeuWM.

Die Zeiten sind teuer,
das Geld ist rar!

Der Frosch sagt: Spar!

Wte mach ich dos richtig
und ideal?

Kauf nur Erdal

Karsntis kür äis eingssismpsUs Silbsrsukisgs
VsrstaukssisIIs:

kr.KSiitlM.
dlagolÄ . lelekon 141.

Illustrierte Preislisten kostenlos.

LurNvIcvr. meä. ?sul «8
kXliMtWülttVkii' vlill

kkarLlrviii » , neasuniiML i
8prevl,8t . i 11—1 und 3 - 6, 8uin8ta^ 11—1.

Empfehle mich in der prompte« Kefiesernug
in nächster Zen von : / . .

Is LMrsei1-I!Ill 88
-Mrmbnlivtt8
kiiIlrbrvMok

(kür üausbianä)

diele an:

^ 1 §a . rr 6 ii
?/nr erstlrlassiKe Narkensaeden in 4er

M kreisiaxe von 5 dis 50 kkx. Lleinverk.
ra kovknrroLrlos billigen küllknaksprsigeli.

8 eo : Mdnsedst - kMllllpe«
in svdönen 6artons ä 10 n. 20 8tvk.

21 ^ 3. rs
Orödtes diaxer n. xröLte ^ nsivsdi sämtl . kndrenäen Illarken

ivie : Waläork, Salem, Latsokari , 6eorgü,
Nanoli , LletriAer, 8almi , Haü - Raü , Î ra,
kemtsma , Lleraiäeo, Lanterderx , VVallrntd U8iv.

1KII« 8 re« LuLersten ^ akrllcprvlsei ».

zu mäßigen Preisen u . nehme Bestellungen
hierauf entgegen . 1639

Vk »rL8l . 8eI »RIVIL (Insei ). »
Es empfiehlt fich sofortige KeKrlluug! W

Sivllige Gllbea

l 3 d 3 k 6
Vorrätig sinä Tabake äer I's . dianclkriecl, LnrKlen,

LöninKer, Oläeokott , öatsedari , OastavHeo, LöoiK nsvv.
bleu : Laraas - Valialc « .

l.SMbk8li6ll vvr NllllM llllbkälllgl IlllulkNll!

6 ottliilt Üui 88 vl,« !« slt ützi-i-enbeig

wre

1'vlspkoL Kr. 55

o«>oooooo <,ooo «>oor )oooo <rvoooL »ooooo «roooc »oooooooooc >ooO <)ooo000 <)oooo <roooooosoo <><rooor )2

-Vilt -SLr» bsi

rocmLdl-LLkSLkr'r

erfreuen stets.
Infolge seiner beson¬

deren Zusammensetzung
hervorragendes Stär-
kungsmit für schwache
E Augen.

Nagold . 1672
Ehrlich , willig.

Mädchen
17— 18 Jahre , für Hau »-
haltg . bis 15. Dez . gesucht.
Ausk . d. d. Geschäftsstelle.

Nagold.
Ein fleißiger , gesunder,

ehrlicher i?sa

Bursche
findet Dauerstellung im

Kurhaus Waldlust.

Evang. Gottesdienst
am Adveulsfest, (gg. Nov.)
in Nagold vürm. */z l0 Uhr
Predigt(Olio), anschließend
hl.Abendmahl, 4Uhr AbenV-
predtgt(Schairer), Kirche
ist geheizt. Opfer sür Gu-
stao-Ädolf-Etifiung

Mittwoch, 3. Dez., 8 Uhr
Bibelstunde im Deretnshaus.

Iselshausen:  Sonntag
9 Uhr Festpredigtu. Abend-
mahlsseier mit Beichte Opfer
siehe oben. V,3 Uhr und
VgSUHr Eoangelisalionsvor-
träge(Abichluß)..

Donnerstag4. Dez, Vs8
Uhr Bibelstunde(Dte Bibel
das Buch Gottes).

Go. Gottesdienste der
Methodtstengemeiude
Nagotd:  Sonntag, den

30. Null. Feier des 75jähr.
Jubiläums der bischöfl Me¬
thodistenkirche in Deuischland
vorm. Vs 10 Uhr Predigt
(2. Elfner), V, H Uhr Sono-
tagsschule, nachm 2Uhr Iu-
bUSumsfeier mit Vorträgen,
Deklamationenu. Gesängen.

Montag abds. 8V< Uhr
Singstunde. Mittwoch abds.
8 Uhr Gebe»s1und«. Don¬
nerstag8 U. Mustkverein.

Ebhauien:  Sonntag
abds. V,8 Uhr Gedetstunde,
Donnerstag abds. 8 Uhr
Gottesdienst.

Iselshausen:  Sonn¬
tag abds. Vs8 U GotteSdnst.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 30. Nov 6 Uhr

Brichtgelegenhelt, 9Uhr Got¬
tesdienst in Nagold, nachher
Sonntagsschule, V, 2 Uhr
Andacht. Montag. 1. Dez.
>/z10 Uhr Gottesdienst in
Aitenstcig. Freitag, 5. Dez.
Herz-2rsu°FreIiag.

«,sch mr»uirdrin« err-
Bestellungen nehmen

,-mtliche Postaostalten
-d Postboten eutgrgev

ve»»g»preir
monatlich 1.60
«tlischl. rrSaerlohn,

Hi»z.«Nr. 10 » oldpfge..
Grundpreiss. Anzeigen:
Die einspaltige Zeile aus
aewShulicherSchristoder
verm Raum IS Gold-
psenniae, Reklamen 3S
»oldpfennige,Familien-
mz.10 Goldpfenuige.Bei
,erichti. Beitreibung und
lonkurse» ist der Rabatt

hinfällig.

«r. 283

^ ag
Die japanische Re,

schafi in PeVing in eit
die Anbahnung eines

Mac Donald hielt
Averaven eine Rede,
tischen Regierung, das
innere. England weri
ßer Schaden-'»gefügt,
mit einer Sühne für di

tun.

Mlhel
Das neue bei Coi

Großadmirkch '- A. von
bau der deutsch
handelt davon die Jai
tenpolitik ausgebaut r
Ereignisse und Entwic
wesen ist. Aier er ff
samte auswärtige Pol

, die ganze Unruhe der
h i g k e i tsv i n e s B
wußt zu steuern . So
immer wieder ^die U
Hauptkalamitat bezei«
sein Patriotismus ui
treten auch jetzt wieder
Gesprächen , über die
die Beharrlichkeit . AI
schon gefaßte Entschli
geben . Auch finden wi
losigkeit. Er 'i'st inner
keit der englischen Pc
wende richtig erkannt-
Gelegenheit non Eng
wiesen . Abec den W
gegnen , hat er nicht !
dem Gedanken , gegen
und in ausreichendem
Diese Politik konnte
behutsame Haltung i
durch zuverlässige Bö
zur Grundlage die E
Gefahrzone dvrchschri
stsche Gefahr ' durch d
rurückgeführr , werden
1914 durch geschickter
abgewendet werden k
pitz, „im Iabre 1897
glüSfeliger Staatsmc
Trümpfe aus der H
Mode geworden , der
..Leichtsinn" seines A
ich muß aus einer d
des Beurteiler -Stand
geben, daß dem Fürst
nach menschlichem Er
der Reichstag 1909 n
gesehen hätte ." Dies,
als Tirpitz mit dem
nicht immer harmoni
schiedenheiten gehabt
günstige Urteil über
mals daran gedacht.
Bruch führen zu lasse
ral immer festgehalt,
Monarchen stets gelä
mit Admiral von N
Gesundheits -Stand m!
aus ; der ständige Zv
neu Fragen durchhali
kichen und ähnlichen
artig von Seiner Mc
samkeit mehr auf At
sende Arbeit im Anr

Es ist eine Rief
Kaiser immer wieder
starke Macht gegenül
W entscheiden war,
verständlich nicht du
Haltung gegenüber
meist viel weniger sc
den Widerwillen de
durchgesetzt, daß de,
Schiffsbauten durch
An und kontrolliere
Kaiser ließ fich viel
bestimmen . Währen
männrsch, aber mit
sprach, konnte der K<
Kur schwer unterdrü
ein. daß er die Zuve


	[Seite 1229]
	[Seite 1230]
	[Seite 1231]
	[Seite 1232]
	[Seite 1233]
	[Seite 1234]
	[Seite 1235]
	[Seite 1236]

